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Redaltis: and Geſchäſts 


1 Moskau. Sonntag abend begann der Prozeß gegen das 
ienbire des Zentralkomitees der Menſchewilen 
ie aldemoftaten) im Verbandshauſe der Moskauer Gemwerl- 
r. 200 Fabrilarbeiter, ſowie zahlreiche Vertreter der Sow⸗ 
et⸗ und der Auslandspreſſe wohnten der Verhandlung 
ei. Die Frage des Gerichtsvorſitzenden Schwernik, welcher 
artei die Angeklagten angehören, beantworteten dicſe: Wir ge⸗ 
wren der Ruſſiſchen Sozialdemolratiſchen Arbeiterpartei der 
vo ſchewiken an. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft werden 

m Gericht Kondrjatieff, Ramſin, Laritſchefi, 
mis deff, Nekraſoff und Scheludkoff als Zeugen 
Lorgeladen. (Siehe Leitartlile.) 


Die Angetlagten betennen ſich ſchuldig 
5 N Moskau. Im Prozeß gegen die Mitglieder des Unionbüros 
bes Zentralkomitees der Menſchewiken haben, wie die Telegra⸗ 
Phenagentur der Sowjetunion nach vierſtündiger Verleſung 
r Anklageſchrift ſich alle Angeklagten auf die Frage des Vor⸗ 
henden ſämtlichen er haohenen Beſchuldigungen anerkannt. 


Erklärung der Sozialdemokratie 
Berlin. Zu den Behauptungen in der Anklageſchrift 
im Moskauer Menſchewiſten Prozeß, die deutſche Sozialdemo⸗ 
tatie habe das Unionsbüro mit Geldmitteln unterſtützt, 
edklärt der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 


lands: Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands hat nie⸗ 
als durch Geldzuwendungeſi oder anderweitige Unterſtützun⸗ 


den irgend eine Art von Schädlingsarbeit in Rußland geför⸗ 
rt. Sie hat auch niemals durch Geldzuwendungen oder an⸗ 
erweitige Unterſtützungen irgendwelche Interventionsabſichten 
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oder Aufſtandsbewegungen begünſtigt. Alle gegenteiligen 
Behauptungen, die offenſichtlich nur erfunden worden ſind, um 
unſere ruſſiſche Bruderpartei zu verleumden, erklären wir für 
unſinnige Lügen. 


Rafael Rein Abramowitſch 
der Hauptangeklagte in Menſchewiliprozeß, 
den man beſchuldigt 1928 in Moskau geweſen zu fein. Genoſſe 


Abramowitſch hat in einer Richtigſtellung des „Vorwärts“ 
irgendwelche Rußlandreiſe beſtritten. 


Der Nadilalismus macht Fortſchritte 


Die Wahlen in Braunſchweig — Nationalſozialiſten und Kommuniſten erzielen 
Erſolge — Rückgang bei den Sozialdemokraten — Das Bürgertum zertrümmert 


8 Braunſchweig. Die Kommunalwahlen im Lande 
x raunſchweig ſind ruhig verlaufen. Von Zwiſchenfällen lie. 
den keine Nachrichten vor. In der Stadt Braunſchweig dürfte 
— Wahlbeteiligung von 92 Prozent am 14. September ereicht 
orden ſein. Auf dem Lande waren bis 16 Uhr 70 bis 80 Pros 
zent der Wähler erſchienen. 

8 Das Endergebnis der Stadtverordnetenwahlen in der Stadt 
Raunſchweig iſt folgendes: Sozialdemokraten 
5 672 (gegen Stadtverordnetenwahlen 1928: 44 803), Natio⸗ 
{ alſozialiſten 27040 (3814), Kommuniſten 12236 
11324), Deutihe Staatspartei 1427, Reichspartei der Na⸗ 
Efnalen Mitte 154, Mittelſtandsliſte 6200 (44716, Nationale 
inheitsliſte 7924. 


Die Verteilung der Sitze 
de Braunſchweig. Die Sitze in der neuen Stadtverordneten⸗ 
joy mm lung verteillen ſich nach der vorläufigen Rechnung wie 
gt: 14 Sozialdemokraten. 10 Nationalſozialiſten, 
Kommuniſten, zuſammen 7 Sitzte der Mittelſtandsliſte 


| 


(Deutſch⸗NRationale Volkspartei und Nationale Einheitsliſte). 
Das Stärkeverhältnis iſt alſo 18 Sitze links, 17 Rechts. In der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung hatten Sozialdemokraten 
19, Kommuniſten einen, Demokraten einen Sitz, Nationalſozia⸗ 
liſten einen Sitz, Volksrechtpartei einen Sitz und die Bürgerliche 
Einheitsliſte 12 Sitze. Bei der Wahl hatten von 115 560 Wahl⸗ 
berechtigten 94 124 das Wahlrecht ausgeübt. Das bedeutet eine 
84 prozentige Wahlbeteiligung. 
* 

Braunſchweig. Zur Vergleichung mit den zu den Reichs⸗ 
tagswahlen im September 1930 abgegebenen Stimmen können 
nach dem heutigen Ergebniſſen der Kommunalwahlen die auf die 
SPD, NSDAp und KPD entfallen den Stimmen herangezogen 
werden. Es ergibt ſich nach unſerer Berechnung folgendes Bild: 
Im ganzen Freiſtadt Braunſchweig, wurden heute abgegeben für 
die SPD 113 114 (gegenüber 126 972 bei der Reichstagswahl 
1930) Stimmen, NSDAP 84 570 (83 398), KP” 26231 (21317) 
Stimmen. Die anderen Wahlvorſchläge für die Kreistage kön⸗ 
nen zum Vergleich nicht herangezogen werden. 


Oeſterreich und Deutſchland 


Der Anſchlußgedanke wächſt — Dr. Schober zum Beſuch des deutſchen Außenminiſters in Wien 


ö Wien. Vizekanzler und Außenminiſter Dr. Schober ver⸗ 
zhentlicht in den „Wiener Neueſten Nachrichten“ Erklärungen, 
2 enen hervorgeht, daß angeſichts der Herzlichkeit der Ber 
chungen, die das Deutſche Reich und Oeſterreich verknüpfen, der 
eſuch des reichsdeutſchen Außenminiſters in Wien um ſo mehr 
dürfetwas Selbſtverſtändliches anzuſehen ſei, als durch das Be⸗ 
Sal nach führenden Perſönlichteiten der beiden Länder der 
5 5 ſichergeſtellt erſcheint. Der politiſche Gleichklang zwiſchen 
. Veutſchen Reich und Oeſterreich erleichtere naturgemäß auch 
5 Beratungen der beſonderen Probleme, die ſich aus der ſchwe⸗ 
Si Wirtſchaftskriſe ergeben, welche ganz Europa verheere. Zum 
5 bataß ſprach Dr. Schober dit Hofffnung aus, daß der Meinungs⸗ 
„tauſch zwiſchen den reichsdeutſchen und öſterreichiſchen Staats⸗ 

mern die Möglichteit von Vereinbarungen geben werde, die 


| 


den einzig gangbaren Weg aus dem derzeitigen chaotiſchen Zu: 
ſtand der Wirtſchaft in Mitteleuropa eröffnen. Auch die „Neue 
Freie Preſſe“ bringt Aeußerungen Dr. Schobers, in denen er der 
Freude der öſterreichiſchen Regierung Ausdruck gibt, Dr. Cur⸗ 
tius in Wien begrüßen zu können. Er betont weiter daß für 
Oeſterreich nur eine wirtſchaftspolitiſche Kombi⸗ 
nation in Frage kommen könne, in der auch für 
das Deutſche Reich Raum ſei. 


Noch keine EinigungEnglandsmik Gandhi 


Neu⸗Delhi. Zwiſchen dem Vizekönig und Gandhi 
fanden erneut zwei lange Beſprechungen ſtatt. Die Verhand⸗ 
lungen haben jedoch noch zu keinem Abkommen geführt. Sie 
werden am Dienstag weitergeführt werden. 


Dienskag, den 3. März 1931 


Volks wille 


0 Volksſtimme 


Abonnement: Vierzehntägig vom 1. bis 15. 3. ex. 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katte⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
Ktonprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 
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Der Prozeß gegen die Menſchewiki 


Beginn des Moskauer Prozeſſes — Die Angeklagten geſtändig — Der Kampf gegen 
die Sozialdemokratie und die Internationale — Kommuniſtiſche Ablenkungsmanöver 


Stalins nettungsanker 


Von Theodor Dan. 


Vor verbrecheriſchen Lügen im Kampf gegen ihre politi⸗ 
ſchen Gegner ſind die bolſchewiſtiſchen Diktatoren noch nie 
zurückgeſchreckt. Und doch überbieten ſie alle ihre bisherigen 
Leiſtungen mit dem Prozeß, der in Moskau begann und in dem 
die ruſſiſche Sozialdemokratie auf die Anklagebank 
geſetzt werden ſoll, als Partei der „Schädlinge“ und 
„Interventioniſten“! 

Es genügt, dieſe zwei Worte mit dem Namen der Partei 
zuſammenzuſtellen, an deren Spitze Martow geſtanden hat 
und die bis heutzutage feſt an den Grundlinien der Martow⸗ 
ſchen Politik hält, um die ganze bodenloſe Verlogenheit der 
gegen ſie gerichteten Anklage zu erfaſſen. 

Anſere Partei war mit dem bolſchewiſtiſchen Umſturz nicht 
einverſtanden, denn ſie meinte, daß auf dem Boden der Demo⸗ 
kratie die Intereſſen der Revolution und des werktätigen Volkes 
beſſer gewahrt werden können, als auf dem Boden der Partei⸗ 


diktatur, die, wie die Sozialdemokratie ſchon damals vorausiah, 


unpermeidli zu utopiſchen Experimenten, zum Terror und 
ſchließlich zur Heraufbeſchwörung einer konterrevolutionären Ge⸗ 
fahr führen mußte. n h } ß 
Keinen Augenblick dachte aber die ruſſiſche Sozialdemokratie 
daran, das wirtſchaftliche Werk der Bolſchewiſten 
irgendwie zu „ſchädigen“. Im Gegenteil, vom erſten 
Tage an ſtand fie mit voller Entſchiedenheit gegen die „Sa⸗ 
botage“, mit der damals der überwiegende Teil der „Intelli⸗ 
genz“ die Bolſchewiſten bekämpfen wollte. Sie trat ein für 
die poſitive Mitarbeit an der wirtſchaftlichen Auferſtehung des 
Landes aus den Trümmern — exſt des Weltkrieges, dann des 
ſogenannten „Kriegskommunismus“. Solange die Mitglieder 
unſerer Partei dazu die Möglichkeit hatten, arbeiteten ſie eifrig 
am wirtſchaftlichen Aufbau des Landes. Und ohne Uebertrei⸗ 
bung kann man jagen, gerade den Menſchewiſten, ihrem 
Fleiße, ihren Kenntniſſen, ihrer Hingebung 
verdanken die Bolſchewiſten einen großen Teil der Erfolge, 
die ihnen die Epoche der „neuen wirtſchaftlichen Politik“ brachte. 
Und das ſoll die Partei der „Schädlinge“ und „Saboteure“ ſein? 
Und die allgemeine Politik? Wir wiſſen uns eins mit 
der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft der ganzen Welt, wenn wir 
nach wie vor auf dem Boden der demokratiſchen Freiheit 
ſtehen und nicht von der Genialität diktatoriſcher „Führer“, 
ſondern von der freien und organiſierten Betätigung der Ar⸗ 
beiterklaſſe ſelbſt die ſozialiſtiſche Befreiung erwarten. Anſer 
Stolz war aber und bleibt, daß wir in unſerem Kampfe für die 


Demokratie niemals die beſonderen Kräftevechaltniſſe in Ruß⸗ 


land, die Intereſſen der Revolution und die konterrevolutionäd⸗ 
ren Gefahren vergeſſen haben. a 

Eben deshalb traten und treten wir noch heute ein gegen 
den gewaltſamen Umſturz der bolſchewiſtiſchen 
Diktatur. Eben deshalb predigen wir die Verſtändigung der 
kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Arbeiter zum Zwecke der all⸗ 
mählichen und friedlichen Demotratiſierung des Sowjetregimes. 
als den einzigen für die Proletarier gangbaren Weg von der 
Diktatur zur Demokraie. Eben deshalb haben wir ſchon in den 
erſten Tagen nach dem bolſchewiſtiſchen Amſturz die Loſung 
„Koalitionsregierung der ſozialiſtiſchen Parteien“ — die bolſche⸗ 
wiſtiſche mit inbegriffen — aufgeſtellt. Eben deshalb haben wir 
in den Stunden der höchſten Gefahr, als Denikins Weißgardiſten 
Moskau bedrohten, die Mitglieder unſerer Partei mobili⸗ 
jtert und fie zur bewaffneten Vertändigung der 
bolſchewiſtiſchen Regierung, die uns blutig verfolgte, aufgerufen. 
Eben deshalb treten wir bis heute gegen alle Pläne der 
Konterrevolution auf, auch wenn ſie ſich in den Mantel des 
Proteſtes gegen Terror, Verfolgung der Kirche, Zwangsarbeit 
oder Dumping hüllen. 

Und eine ſolche Partei ſoll mit der Konterrevolution kon⸗ 
ſpirieren und von ihr ausgehalten werden? 

Brauche ich noch ein Wort über den „Interventionis⸗ 
mus“ unſerer Partei zu verlieren? Wir, die wir unabläſſig 
gegen die Interventioniſten aller Art kämpften und noch 
kämpfen, die unabläſſig gegen alle Verſuche einer wirtſchaft⸗ 
lichen oder finanziellen Blockade Sowjetrußlands proteſtierten 
und unabläſſig die diplomatiſche Anerlennung der Sowjetregie⸗ 
rung forderten und fordern — wir können ruhig mit tief⸗ 
ſter Verachtung den Anklägern antworten: Sie kennen 
ja die ganze Verlogenheit ihrer Anklage ebenſo gut wie wir 
ſelbſt! 

Ja, ſie kennen ſie, und darum wird der ganze Prozeß mit 
einer raffinierten Perfidie aufgemacht, ide ihresgleichen ſelbſt in 


1.65 ZL, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 Zl. 


der Geſchichte der bolſchewiſtiſchen Juſtiz kaum findet. Als vor 
Jahren der „Prozeß der Soizakrevolutionäre“ inſzeniert wurde, 
des 
Die Ange⸗ 
Zentralkomitees der So: 
haben 
gemein mit den Zentralinſtanzen unſerer Partei, 
ausnahmslos vor zehn und mehr Jahren öffent⸗ 
Sie wollten parteilos ſein 
„rein ſachliche Arbeit“ beſſer als die poli⸗ 
tiſche Oppoſition den wirtſchaftlichen Aufbau des Landes und 
zugleich den allmählichen Abbau der Diktatur und die Rückkehr 
Das war gewiß eine 
Aber dieſe Illuſion wurde ihnen von den Bolſche⸗ 
der 
N Sie wurden auf 
die hächſten Poſten geitellt, als echte Sowjetſpezialiſten“ und 
Und nun müſſen ſie dieſe Illuſionen 
Prügelknaben für die Rykow, 
Bucharin, Tomſki, für die ganze „alte Garde“ des Bolſche⸗ 


ſo ſaßen doch auf der Anklagebank wirkliche Mitglieder 
Zentralkomitees der Sozialrevolutionären Partei. 
klagten, die jetzt das „Unionbüro des 
zialdemokratiſchen Patrei Rußlands“ darſtellen 
nicht nur nichts 
ſondern ſind jeit 
lich aus unſerer Partei ausgetreten. 
und meinten, daß die 


ſollen, 


zur demokratiſchen Freiheit fördern würde. 
Illuſion. 
wiſten ſelbſt, jg von Lenin ſelbſt in den Jahren 
„neuen wirtſchaftlichen Politit“ beigebracht. 
„Volksgelehrte“ gefeiert. 
büßen, müſſen die Rolle der 


wismus ſpielen, die ſich unzertrennlich mit der „Nep“, mit der 
„neuen ölonomiſchen Politik“, verbunden hat, die der aben⸗ 


Berlin. Die nächſten Wochen bringen im Reich bedeutungs⸗ 
volle Entſcheidungen. Beſonders wird, nachdem durch den Aus⸗ 
zug der Rechtsparteſen gus dem Reichstag, die Sozialdemokraten 
und Kommuniſten über die Mehrheit nerfügen, die Berabſchiedung 
des Wehreatats zu einem Kriſennunkt, vor allen Dingen, weil 
er die erſte Rate für den Bau des Panzerkreuzers B enthält, 
Brüning iſt anſcheinend gewillt, die Bewilligung des Panzer⸗ 
kreuzerbaues zu einer Kabinettsfrage zu machen, und für ben 
Jell der Ablehnung, die Etats mit Hilſe des 8 18 in Kraft zu 
letzen. Auch die Frage der Auflöfung und Neuwahl des Reſchs⸗ 
täges iſt bereits aufgeworfen worden. 

In dieſer Situation ſuchen Nationalſozjaliſten und Deuſſch⸗ 
nationale auf der einen, Kommuniſten auf der anderen Seite, 
beide aber unterſtützt pen den Großunternehmeen, im Neid 


teuerlichen „Generallinſe“ nicht folgen kann, weil ſie an ihrem 
Ende die Kataſtrophe und die Kanterreyolution ſieht, und die 
man eigentlich meint, wenn man auf Groman, Sucha now 
und ihre Leidensgenailen losſchlägt! 

Dieſelben Groman und Suchanow müſſen aber auch die 
Partei vertreten, der fie mehr als 10 Jahre vordem den Rüden 
gekehrt haben, von der ſie nichts wiſſen, mit der ſie ſchon lange 
nicht mehr verbunden find! Auf dieſe Meile denken die feigen 
Henker mit der Sozialdemokratie leichter fertig zu werden. So 
glauben ſie leichter die erforderlichen „Beweiſe“ bekommen zu 
können, als wenn ſie ſich mit uns von Geſicht zu Geſicht in 
treiem, offenem und ehrlichem Kampfe auseinanderſetzen verfuch⸗ 
ten. Sie kennen ihre eigene Niedertracht nur zu gut! Iſt es 
nicht bezeichnend, daß gerade in dieſem Prozeß der ber dnte 
Wyſchinſky, der bisher immer in ſolchen Fällen den Vorſitz 
führte, nicht figuriert? Warum? Ja, eben weil er ſelbſt aus 
unſerer Partei ungefähr zu derſelben Zeit ausgetreten iſt, wie 
Groman, Fuchanow und ihre Mitanget agten! 

Ob es den Henkern durch ihre nur fache denne Methoden 
gelingen wird, dieſen oder jenen Angeklagten zu „Geſtändniſſen“ 
zu zwingen, deren wir ſo viele in anderen Prozeſſen erlebt 
haben und deren Vorgeſchmack uns die ſchamloſe und lächerliche 
Lüge über die angebliche Reife des Genoſſen Abramo⸗ 
witſch nach Moskau gibt, das werden wir in den nächſten 
Tagen ſehen. 


Die Henker können unzählige Menſchenleben vernichten: der 
Sozialdemokratie können ſſe nichts antun. Da die ſozial⸗ 
demokratiſchen Ideen auch in Rußland aus den Lebensbedünf⸗ 


zu ſiſchen, Es iſt unmöglich. alle Jalſchmeldungen im einzelnen 
zu dementieren. Feſtgeſtellt aber ſei, daß alle Nachrichten über 
heftig 


Reiſe d 


Auseinanderjesungen in der ſazialdemokratiſchen Neſchs⸗ 


eulſcher Indufkrieller nach Rußland 


der Kampf um den Panzerkreuzer „B“ 


Neue Kriſe im Reich! — Nie Verabſchiedung des 1 8 
Gegenſätze zwiſchen Sozialdemokratie und Kab ineit 


rüning 


tagsfraktion, die zu ſtürmiſchen Zuſammanſtößen geführt Ka 
ſellen, ebanſo falſch ſind, wle die Mitteilung, daß Dis Halme 
dar ſozlaldemokratiſchen Fraktion zum Panzerkreuzer B ver = | 
völlig geklärt und ſeine Annahme in jeder Beziehung geſichert 9 | 
Bisher hat ſich die Fraktion lediglich in zwei Sirungen, 7 | 
gehend mit der gefamten politiihen Lage beſckäftigt. Selbſton 
ſtändlich ſtand die Frage des Panzerkreuzers B mit im Done 
grund der Diskuſſion. Beſchlüſſe find aber noch nicht geſaßt rn 3 
den. Das war auch weder möglich noch notwendig. Die Ware 0 
des Wehretats im Reichshaushaltsausſchuß wird erſt Mitte 1 
nächſten Woche beginnen. Inzwiſchen werden die Beſprechn 1 
gen mit der Reichsregierung fortgeſetzt. Dabei wird aler nu x 
nur über den Wehretgt, jondern über alle ſchwebenden polit ſhe 

Fragen geſprochen, alſo auch Über die Fragen der Se 

politik, der Agrarzölle ulm, Eine neue Sißung der ſozialden 

kratiſchen Fraktion iſt für Montag abend in Ausſicht genomſſe | 


— 


— 


e. 


8 5 


niffen der Arbeſterklaſſe ſelbſt geboren werden, jo wird auch 
der Prager nur ihre Popularität in der ruſſfiſchen Arbelterſchaft 
ſördern. Hoffentlich wird er auch im internationalen Proleta⸗ 
nat zum Verſtändnis der geſchichtlichen Aufgaben der rufſiſchen 
Sozialdemokratie beitragen. 

Jedar ehrliche klaſſenbemußte Arbeiter muß ſich dach ein: 
mal fragen: Wie kommt es, daß gerube in den Tagen, wo im 
Lande der „proletariſchen Diktatur“ vom „An ⸗die⸗Wand⸗ 
Stellen“ der Soflaldemokraten geſprochen wird, die ſcharf⸗ 
macheriſcheſten der deutſchen Kapitaliſten ſeierlich und mit 
Jreundſchaſtsbezeugungen empfangen werden? Die Vorſig, 
die Poensgen und wie fie alle heißen. — ja, fie werden aus 
ganzem Herzen der Vernichtung dieser ſoffademokritipchen 
„Schädlinge“ applaudieren. i a N A. 

Ja, die Scharfmacher der ganzen Welt werden an dem Pro⸗ 
zeß gegen die Sozialdemokratie ihre reine Freude haben! Um 
ſo mehr haben die Arbeiter der ganzen Welt Urſache, ſich 
mit aller Leidenſchaft und Wucht zur Verteidigung der ruſſiſchen 
Sozialdemokraten zu erheben. Nicht nur, weil es ſeit jeher der 
Stolz der internationalen Arbeiterklaſſe war und ift, Vorkämp⸗ 
ſerin im Kampfe gegen jede Ungerechtigteit, ſede Vergewalti⸗ 
gung zu fein, ſondern auch weil der Kampf der ruffiſchen Sozial. 
demolratie für die Revolution, für die Arbeiterklaſſe und für 
den Sozialismus ihr eigener Kampf iſt! i 


Graham über den Kohlenpreis 

London. Der Präſident des Handelsamts, Graham, er: 
klärte geſtern abend in Cardiff in einer Rede, daß immer noch 
in großen Mengen europälſche Kohle zu Schleuderprei⸗ 
ſen, die teils in gefährlicher Konkurreng und teils in ſchlechte ren 
Arbeitsbedingungen im Auslande ihren Grund hätten, auf den 
Markt gebracht würde, Graham gab der zuverſichtl chen Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß die Bemühungen um Abſchluß eines Ah: 
kommens unter den europäiſchen Zechenbeſitzern zur 
Sicherſtellung eines gerechten Preiſes ſtetige Fort⸗ 
ſchritte machen würden. Ein ſalches Abkommen könnte ſchließ⸗ 
lich eine Aufteilung der europäiſchen Märkte mit ſich 
bringen. 


Oliver Baldwin verläßt die Arbeiter 
Partei 
Der Sohn des bekannten Führers der engliſchen Konſervativen, 
Oliver Baldwin, der bei den letzten Wahlen als Abgeordne⸗ 
ter der Labour⸗Partei in das Parlament gewählt wurde, hat 
jetzt ſeinen Austritt aus der Arbeiterpartei erklärt. 


Vor der Abfahrt in Berlin, Von links nach rechts: der Handelsvertreter der Somfet⸗Union in Berlin, Ljiubimom, Batſchafts⸗ 

rat Bratmann⸗ Brodowski und Geheimrat Kaſtl vom Reichsverband ber deutſchen Induſtrie. Ganz rechts: Geheimrat 

Conrad von Borſig. — Auf Einladung der ruſſiſchen Regierung find zahlreiche deutſche Induſtrielle zum Studium der wirke 
i ſchaftlichen Verhältniſſe in Sowjet⸗Rußland nach Moskau abgereiſt. 


err 


London. Der Settetär des Hauptgewoerkſchaftsrates, Ci⸗ 
tine, hat in Nen an Mason 0 Einwände por⸗ 
gebracht, die die Gewerkſchaften gegen die Fortſetzung der 
Verhandlungen über das Gewerkſchaftsgeſetz erhohen. Sie halten 
daran feſt, daß die Annahme das liberalen Zuſatzanrages, der 
einen Generalſtreik jo gut wie unmöglich mache, die Rechte der 
Gewerkſchaften in unerkräglicher Meile ſchmälert. Infolgedeſſen 
lei das Geſetz in der heutigen Form nicht annehmbar. 

Die Empörung unter den arbeiterparteilichen Ab⸗ 
geordneten gegen die Liberalen iſt nach wie vor ſehr ſtark, Es 
verlaufet, daß auch Llond George mit dem Verhalten der eben 
Elberalen im Ausſchuß keineswegs einverſtanden geweſen 
lei. Im Gegenteil ſei er, wie der „Daily Herald“ behauptet, 
außerordentlich aufgebracht, weil hierdurch das Schickſal des neuen 
Wahlgeſetzes vollſtändig in Frage geſtellt werde, deſſen Durch⸗ 
führung ihm ſo ſehr am Herzen liegt. 

Die „Times“ meint, die Liberalen ſollten ſich zunächſt eins 
mal damit zufrieden erklären, daß das Gemwerfihaltsgeich die 
Nechte der Oeffentlichkeit im Falle eines Streikes nicht beein⸗ 
trächige. Es ließe ſich dann der Wortlaut des liberalen Zuſaß⸗ 
antrages vielleicht in dieſer oder jener Form abändern, ſo daß das 
Geſetz gerettet werden könnte. Obwohl derartige Verſuche ſchon 
einmal geſcheitert ſeien, würden ſie wahrſcheinlich noch zu Beginn 
der nächſten Woche wieder aufgenommen werden. 

Macdonald hatte nach der Rückkehr von ſeinem Urlaub Be⸗ 
ſprechungen mit einigen Miniſtern. Das Kabinett wird ſich ans 
fangs der nüchſten Woche mit der Angelegenheit befallen, 


Franzöſiſch-engliſche Flottenbeſprechung 


Paris, Zwiſchen den franzöſiſchen und der eng⸗ 
liſchen Miniſtern fand Sonntag nachmittag um 15 Uhr am 
Quai d'Orſan eine Ausſprache ſtatt, die bis 18.990 Uhr frangö⸗ 
ſiſcher Zeit dauerte. Die zwiſchen den Außenminiſtern und Mer 
rineminſſtern Frankreichs, Englands und Italiens erzielte Ver⸗ 
ſtändigung wird, wie Havas berichtet, von ihnen den drei 
intereſſierten Regierungen zur Ratifizierung empfohlen werben, 

* 


Paris. Um 19 Uhr franzöſiſcher Zeit haben Vriand und 
Henderſon an den italieniſchen Außenminiſter Grandi ein Te⸗ 
legramm gerichtet, in dem fie ihr gemeinſames Einverſtändnis 
mit den in Rem getroffenen Vereinbarungen feſſſtellen, 
der italleniſchen Regierung für loyale und freundſchaft⸗ 
Iliche Haltung danken und ihre Bereitſchaft erklären, die er⸗ 
zielten Abmachungen ihren bezw, den intereſſierten Regierungen 
zur Billigung vorzulegen. Die Sitzung im Quai d'Orſay iſt 


abgeſchloſſen 
a 
der ſpanſſchen Eiſenbahner 

Maris. Sonntag abend fand im Madrider Volkshaus, wie 
aus Madrid gemeldet wird, eine von 4000 Perſonen befuchte 
Verſammlung der Eiſenbahner fhatt, in der eine Ent: 
ſchließung angenommen wurde, in der die Eiſenbahner ihre große 
Unzufriedenheit mit der Löfung der Lohnfrage zum 
Ausdruck bringen und dieſe Löſung als Legaliſierung eines Le⸗ 
bens des Glonds und der Einſchränkung bezeichnen. Die 
Madrider Eiſenbahner ſprächen in der Entschließung auch ihren 
Beitritt zur Gewerkſchaft der Eiſenbahner aus, um ihre durch 
die Eiſenbahngeſellſchaften und dis Regierung „mit Füßen 
getretenen Rechte“ durchzuſetzen, 5 


——— — 


Arififche Sage in England 


der Kampf um das neue engliſche Gewerlſchaftsgeſetz 


Mosley gründet eine neue Partei 

Lenden, Das ehemalige Mitglied des Kabinetts Si? 
Oswald Mosley teilt die Vildung einer neuen Par 
mit, die ſich einfach „Neue Partei“ nennen wird, Dieſe Parte 
wird nerſuchen, bei den nächſten Wahlen mindeſtens 400 Ka n 
didaten auſzuſtellen, um die Palitit des „Planes eine 
rationalen Wiederaufbaus“ zu vertreten. Mosleu fordel 
alle beſtehenden Parteien heraus, ruft zu freiwilliger Mitarbeit 
im ganzen Lande ſowie zu Gelbipenden auf und erklärt, er vel, 
ſüge bereits über genügend Hilſe, um die neue Organiſation in 
Leben zu rufen. 


inigteit zwiſchen den Deutſchnationalen 
Ag 220 sim ee | 


Berlin, Die Vertreter der Reſchstagsfraktionen der NS DN N 
und der DMP. hielten am Sonntag in Berlin elne gemein“ 
ſchaftliche Beſprochung ab, an der auch dis aus der Vauernparten | 
ausgsſchiedenen Abgeordneten teilnahmen. Die Barıtungen en | 
gaben, wie der Montag meldet, die allgemeine Uebere intim“ 
mung in der Beurteilung der parlamentariſchen Lage und volle 
Einmütigkeit über die zu ergreifenden weiteren polit“ 
Then Maßnahmen, 


Henderſon in Rom 70 


Ter engliſche Außenminiſter Henderſon (linke) bei der Ankunft, 
Rom; daneben der erſte Lord der englischen Admiralftät Aletande 


erzählte, daß der Arbeitsminiſter, General Hubicki, 


Dienstag. den 3. märz 1931 
wu 
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2. Blatt des „Boltswille“ 


Dienstag, den 3. märz 1931 


der große Tag der ſchleſiſchen Bergarbeiter 


Detriebsrätelongreh der Arbeitsgemeinſchaft der Lohnlampf geht weiter — Arbeiterreduzierungen, die den Lohnabbau 
bezwecken — Lohnabbau in den Erzbergwerken — Grubenverwaltungen betreiben Bauernfängerei — Kein Vertrauen 


der Arbeiter zum Demobilmachungskommiſſar — Willkürliche Arbeiterreduzierungen — 


Ein Proteſt gegen die Sanatja⸗ 


gewerkſchaften — Das Spiel mit dem Feuer 


* Die ſchleſiſchen Bergarbeiter haben auf dem Betriebs⸗ 
ätekongreß, der endlich geſtern ſtattgefunden hat, mit Uns 
geduld gewartet. Das iſt ſchließlich begreiflich, wenn man 
zedenkt, daß das tolle Wüten der Kapitaliſten ſelbſt dem 
Pöufpigen Arbeiter auf die Nerven gefallen iſt. Alles hat 
— Grenzen und die Geduld des ſonſt ſo zahmen ſchleſiſchen 
umpels ſelbſtverſtändlich auch. Die Arbeiter haben. be: 
reits begriffen, daß man mit ihnen Schindluder treibt, daß 
n ſie bis aufs Blut peinigt, um. fie. eventuell zu unbe⸗ 
lonnenen Schritten zu verleiten. Kamerad Swadzba, von 
er Eminenzgrube hat das ausgeſprochen, was alle Arbeiter 
edrückt. Er hat geſagt, daß die Provozierung ſolche Formen 
angenommen hat, daß die arbeitende Menſchheit mit ent⸗ 
chloſſener Kraft der Provokation entgegentreten muß. Wenn 
nicht rechtzeitig durchgegriffen wird, dann kann es zu ſpät 
ein und die Dinge können über die Köpfe der Gewerk⸗ 
baften hinwegſchreiten. Das hat ein ſchlichter Berg⸗ 
arbeiter geſagt, der mit offenen Augen das Treiben der 
kapitaliſtiſchen Reptile beobachtet. 
3 Der Betriebsrätekongreß galt der Lohnfrage, der Ar⸗ 
deiterreduzierung, dem Schlichtungsſpruch im Bergbau und 
er Taktik der Arbeite gewerkſchaft. Die fürchterlichen Lei: 
en des ſchleſiſchen Volkes wurden mit bewegten Worten, 
dwohl von den Gewerkſchaftsführern, als auch von den 
etriebsräten geſchildert. Gewiß iſt es den Arbeitergewerk⸗ 
chaften gelungen, den Anſchlag der Kapitaliſten auf die 
Lohne abzuwehren, aber das iſt kein voller Sieg. Obwohl 
er alte Lohntarif bis zum 31. Januar 1932 verlängert 
wurde, find die Grubenverwaltungen nicht untätig. Sie 
wollen die Arbeiter überreden, damit ſie freiwillig auf 15 
bezw. 20 Prozent des Lohnes verzichten. Auf einigen 
ruhen iſt ihnen das ſogar gelungen. Kamerad . 
) I olche 
erzichtleiſtung der Belegſchaften den Gewerkſchaftsführern 
vorgelegt hat,-als ſie in Lohnfraegn bei ihm vorgeſprochen 
aben. Das iſt ein Dolchſtoß in den Rücken der Arbeiter⸗ 
gewertſchaften, die ſich redlich bemühen, die elenden Löhne 
du erhöhen, während in derſelben Zeit Belegſchaften und 
Betriebsräte Abmachungen mit den Verwaltungen über 
Lohnreduzierung auf eigene Fauſt treffen, ohne davon die 
Gewerkſchaften zu verſtändigen. Dadurch wird die Poſition 
A ſehr geſchwächt und der Erfolg ver⸗ 
indert. 


Allerdings betreiben die einzelnen Grubenverwaltun⸗ 


gen Bauernfängerei, indem ſie die Arbeiter irreführen 
oder gar betrügen, wenn nicht überhaupt hintergehen. Der 
Grubendirektor, Dr. Nonitz, hat ein Zirkular verſendet, in 
welchem ausgeführt wurde, daß der Betriebsrat einem 
Lohnabbav von 20 Prozent auf den beiden Gruben, der 
Fürſten⸗ und Heinrichsglückgrube zugeſtimmt habe, da ſonſt 


der Betrieb auf den Gruben eingeſtellt werden müßte. Dieſe 


Zirkulare wurden an ſämtliche Grubenverwaltungen ver⸗ 
ſendet und die Folgen ſind auch nicht ausgeblieben. Im 
ybniker Kohlenbezirk geht man bereits damit hauſieren 
und verlangt von den Belegſchaften den freiwilligen Ver⸗ 
zicht auf 15 Prozent des Lohnes, denn nur das allein iſt 
in der Lage, die Einſtellung der Betriebe zu verhindern. 
Dabei iſt alles, was in dem Zirkular ſteht, erdichtet. Dem 
etriebsrat iſt es nicht in den Sinn gekommen, einem Lohn⸗ 
abbau zuzuſtimmen, ja, er hat ſich damit überhaupt nicht 
befaßt. Nachträglich hat ſich herausgeſtellt, daß auf der 
Fürſtengrube ein Meiſter ſolche Meinung geäußert hat und 
as wurde auf demagogiſche Art und Weiſe gegen den Be⸗ 
triebsrat ausgeſchlachtet und bei dieſem Anlaſſe ein Anſchlag 
auf die Arbeiterlöhne verſucht. Ein ſolcher Vorgang ver⸗ 
dient, öffentlich gebrandmarkt zu werden. 
„ Es gibt aber noch andere Mittel, die den Abbau der 
Löhne herbeiführen ſollen und das ſind die Maſſenreduktio⸗ 
nen auf den Gruben. Was hier auf dieſem Gebiete geleiſtet 
wird, iſt wirklich nicht mehr ſchön und kommt einem Ver⸗ 
rechen an der Arbeiterſchaft und der Allgemeinheit gleich. 
* Arbeiter ſind die Leidtragenden in erſter Linie, aber 
die Allgemeinheit zahlt auch die Koſten und ſie wird dadurch 
dumer ärmer. Bezeichnend iſt noch die Tatſache, daß, trotz 
er Maſſenreduktion, die Produktion nicht fällt, ſondern 
galt ſich immer auf der alten Höhe und das beſagt alles. 
n Betriebsrat von der Schleſiengrube ſagte, daß die Frau 
eines Kumpels erzählt, daß ihr Mann zur Arbeit kein 
rot mitnehme, weil er während der Arbeit nicht einmal 
Odiel Zeit hat, um es auſzueſſen. So wird der Arbeiter bei 
er Arbeit gehetzt, und das iſt die beſte Erklärung dafür, 
warum die Produktion ſich auf der alten Höhe erhält. Den 


0 wapitallſten iſt es nicht gelungen, die Löhne abzubauen, ſo 


diollen, fie ihre Ziele durch die Maſſenreduktion und durch 
G5 wilde Nasr bei der Arbeit erreichen. Ein Vertreter der 
58eſchegru en hat gejagt, daß die Belegſchaft von 14000 auf 
500 abgebaut wurde, dafür ſtellten aber die Privatunter⸗ 
nehmer die Arbeiter an, allerdings nur für einige Tage. 
die zahlen den Arbeitern Hungerlöhne, bezahlen die Ver: 
cherungen nicht, geben keine Deputatkohle, keinen Urlaub 
w. Alle Mittel werden angewendet, um den Lohnvertrag 
zu umgehen. 
A Nicht minder intereſſant iſt die Meinung der ſchleſiſchen 
tbeiter über die Funktion des Demobilmachungskommiſſars 
und der Arbeitsinſpektoren. Die Arbeiter haben zu dieſen 
erren nicht das ag Vertrauen. Das ijt eine jehr 
edauerliche Tatſache, aber die Schuld trifft hier nicht die 
rbeiter, ſondern die Herren ſelbſt, die das Vertrauen der 
Urbeiter verſcherzt haben. Während der jetzigen Reduk⸗ 
ton konnten die Arbeiter wiederholt feſtſtellen, daß fie bei 
r Reduktion vor vollendete Tatſachen geſtellt werden. 
> elbſt in ſolchen Fällen, wo der Demobilmachungskommiſſar 
Atlärte, daß die Reduktion nicht genehmigt wird, erfolgt 
derdeiterenklaſſung und es ſtellt ſich dann nachträglich 
aus, daß hinter dem Rücken des Betriebsrates die Re⸗ 


zu, zum Nachteil für die Arbeiter. 


verweigern. 


duktion abgekartet war. Man zieht in einzelnen Fällen 
Mitglieder der Federacja hinzu, ohne die anderen davon 
zu verſtändigen und reduziert luſtig darauflos. Auf der 
Schleſiengrube hat der Betriebsrat auf das Wort des 
Demobilmachungskommiſſars gebaut, der erklätre, daß die 
Reduktion nicht genehmigt wird und den betroffenen Ar⸗ 
beitern geraten, die Annahme der Entlaſſungspapiere zu 
Nachträglich erfuhr der Betriebsrat, daß der 
Demobilmachungskommiſſar die Reduktion genehmigt hat, 
und daß man von den Betriebsräten die Erſetznug der 
Portoſpeſen von 60 Zloty verlangen wird, weil die Ent⸗ 
laſſungspapiere den Arbeitern per Poſt zugeſtellt werden 
mußten. Auf vielen Gruben werden Ueberſchichten bezw. 
Ueberſtunden gearbeitet, aber die Verwaltung ſtellt den 
Antrag auf Arbeiterreduzierung. 

Mit großer Entrüſtung ſprechen die Betriebsräte über 
das gemeine Treiben der Sanacjagewerkſchaften (Zespo! 
polski). Dieſe Richtung wirft in der ſchweren Zeit den 
Arbeitern Steine in den Weg und legt Hand an die Ver⸗ 
ſchlechterung der ohnehin faſt unhaltbaren Lage. Bei jeder 
Reduzierung nehmen dieſe gelben Organiſationen jene Ars 
beiter, die aus anderen Gebieten ſtammen, in Schutz, füh⸗ 
ren Sonderverhandlunegn mit dem Demobilmachungskom⸗ 
miſſar und ſtimmen jedesmal dem Anſinnen der Verwaltung 
Es ſind das Arbeiter- 
verräter wie ſie im Buche ſtehen. 


Verhandlungsbericht 


Um 10 Uhr vormittags wurde der Betriebsrätekongreß durch 
den Kollegen Krol eröffnet, der die erſchienenen Betriebsräte 
herzlichſt begrüßte. 

Die Sozialbehörden haben ſelbſtverſtändlich für überflüſſig 
gehalten, einen Vertreter zu der Tagung zu entſenden. 
Außer den Vorſtandsmitgliedern haben 

176 Betriebsräte von 57 Gruben 
on der Tagung teilgenommen, davon waren 37 Betriebsräte des 
Deutſchen Bergbauinduſtrieverbandes. Auf der Tagesordnung 
war zuerſt das Hauptreferat über 
Wirtſchaftsfragen, Reduzierung und Lohnabbau, 
dann die Diskuſſion und Sonſtiges. Das Sauptreferat erſtattete 
Kamerad Grajek. Der Referent ſchickte ſeiner Rede voraus, 
daß die Leitung der Arbeitsgemeinſchaft die Stimmung der Ar⸗ 
beiter hören will. Sie wird in beſonderen Reſolutionen nieder⸗ 
gelegt und von einer beſonderen Delegation der Regierung vor⸗ 
gelegt. Dann ſagte der Referent, daß die Ausſichten für den 
Bergbau 
leine roſigen 
ſind. Die Kohlenhalden ſind ſehr hoch und lang, und die Ne: 
duktionen nehmen kein Ende. 

Die Arbeitsgemeinſchaft vertritt den Standpunkt, daß die 

heutigen Löhne viel zu niedrig ſind um den Arbeitern ein 
menſchenwürdiges Auskommen 
zu bieien. Das war die Urſache, warum die Arbeitsgemeinſchaft 
den alten Lohntarif gekündigt hat. 

Durch die Kündigung des Lohntarifes wollte noch die Ar⸗ 

beitsgemeinſchaſt die Pläne der Kapitaliſten durchkreuzen. 

die eine Lohnababaualtion im großen Stil vorbereitet haben. 
Die Arbeitsgemeinſchaft iſt hier ſelbſtſtändig vorgegangen, ohne 
Rückſicht darauf zu nehmen, was die anderen Gewerkſchaften be⸗ 
ſchließen werden. Wir hatten einen ſchwierigen Kampf in 
Lohnfragen auszufechten gehabt, bis es uns gelungen iſt, den 
Vorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes zu überzeugen, daß der 
von den Kapitaliſten enthüllte Plan, die Löhne zwiſchen 10 bis 
18 Prozent herabzuſetzen, ein 
Schlag gegen die geſamte Arbeiterſchaſt 

wäre. Der neue Lohntarif läuft bis zum 31. Januar 1932 und 
das haben uns die anderen Gewerkſchaften ſehr übel genommen, 
weil ſie die Monate Mai, bezw. Juli als die geeignete Friſt für 
die Beendigung des Lohntarifes angeſehen haben. Wir halten 
dieſe Zeit für eine neue Lohnverhandlung nicht für geeignet. 

In den Erzgruben iſt die Lage viel ſchwieriger. Die Kapi⸗ 
taliſten wollten unter keinen Umständen zulaſſen, daß die Ar⸗ 
beiter der Erzgruben mit den Kohlenarbeitern gleich behandel: 
werden. 
Lohnfrage in den Erzgruben geſondert behandelt wird. Die Re⸗ 
gierungsfaktoren ſtimmten dem zu und die 

6900 Erzgrubenarbeiter 
wurden von den übrigen Bergarbeitern getrennt. Die Folge 
davon war, daß die Löhne in den Erzgruben am vergangenen 
Freitag durch einen Schiedsſpruch 

um 6 Prozent abgebaut ; 
wurden. Dieſen Schiedsipruh lehnen wir entſchieden ab, denn 
wir vertreten grundſätzlich den Standpunkt, daß der 

Lohnababau zu einer weiteren Verſchärfung der Wirtſchafts⸗ 

lage 
führen muß. Wir haben dieſen unſeren Standpunkt im Arbeits⸗ 
miniſterium vertreten. General Hubidi legte uns aber Erklä⸗ 
rungen der Betriebsräte der Erzgruben vor, laut welchen die 
Belegſchaften 
freiwillig auf 15 Prozent ihres Lohnes verzichten 


und ſagte dazu, daß der Kontrakt zwiſchen Arbeiter und 
Gewerkſchaften 7 

ein engerer 
ſein muß. (Pfuiruſe im Saale.) Grajek jagt weiter: Leider 


befinden ſich unter uns ſolche, die dem Lohnabbau zugejtimmt 
haben. Sie haben wohl unter Preſſion gehandelt. Die 
Sanacjagewerkſchaften haben dem 7 prozentigen Lohnabbau 
in den Metallhütten zugeſtimmt. 
Das ſind 


Arbeiterverräter! 

Solange ſolche Herren, wie Nowakowski, Falter und andere, 
nicht abgebaut, desgleichen die Gehälter der zahlreichen Direk⸗ 
oren mindeſtens um 80 Prozent gekürzt werden, iſt es ein 

Verbrechen, den Arbeitern die Löhne zu kürzen. 


Sie konnten auch ihren Standpunkt durchſetzen daß die 


Man ſoll uns mit dem Rentabilitätsgerede vom Halſe bleiben, 
ſolange man 
Paläſte für 18 Millionen Zloty 
wie das Hüttenſyndikat baut. Dorthin wandern die Uebers 
ſchüſſe. Die Arbeiter erhalten 
40 Prozent des Wertes der Produktion 
während 60 Prozent die anderen einſtecken. 
Nachdem die Kapitaliſten die Löhne im Bergbau nicht mehr 
abbauen können, nehmen ſie jetzt 3 
Nahe an den Arbeitern und führen die Reduktion durch. 
Hier müſſen gewiße Grundſätze aufgeſtellt werden an die man 
ſich auch halten muß. : 
Arbeiter die keinen Anſpruch auf Penſion haben reduziert wer⸗ 
den, weil ſie nirgends mehr Arbeit erhalten. 
Weiter dürfen unter keinen Umſtänden organiſierte Arbeiter 
reduziert werden. a 
Wenn ſchon eine Reduktion durchgeführt wird dann ſollen die 
unorganiſierten reduziert . 
werden, die den Arbeitern den Kampf erſchweren. Ferner müſſen 
ſich die Betriebsräte ſtrengſtens an das Geſetz halten und bei 
jeder beporjtehenden Reduktion die Arbeitergewerkſchaften ſofort 
verſtändigen. Dann beſpricht der Referent die 


Direktorenwirtſchaft 
auf den Fürſt⸗Pleſſiſchen Gruben. Der Prinz wird immer ärmer. 
und ſeine Direktoren werden immer reicher. Selbſt die Tichauer 
Brauerei bringt ſchon Defizite. Die Steuerrückſtände der ſchle⸗ 
ſiſchen Schwerinduſtrie betragen 

74 Millionen Zloty. 
Dafür hat der Generaldirektor Kiedron ab 1. Januar 

„Lohnaufbeſſerung“ von 50 000 Zloty monatlich bekommen. 

Zuletzt wendet ſich der Redner gegen die Kürzung der Sozial⸗ 
leiſtungen und weiſt auf die Vorſchläge des Herrn Chmielewsk 
hin, der eigentlich nur die Forderungen Korfantys aufgegriffen 
hat. Die Wirtſchaftskriſe zwingt die Sozialinſtitute zur Ein⸗ 
ſchränkung der Leiſtungen, zumal die Beiträge immer ſpärlicher 
einlaufen. 

Als zweiter Redner ſollte Genoſſe Hermann auftreten, 
der jedoch, infolge Seiſerkeit das Referat an den Kameraden 
Bednarski abtreten mußte. Der Referent ſprach im Sinne 
des Hauptreferenten, Kam. Grajek, weiter ſprach Kam. Kot, 
der zu dem letzten Lohnkampfe ſagte, daß wir keine Urſache ha⸗ 
ben, zufrieden zu ſein, aber es iſt gelungen, den Anſchlag auf die 
Löhne abzuwehren. Was die Arbeiterreduktion und die Feier⸗ 
ſchichten anbetrifft, ſo haben wir hier noch nicht alle Mittel er⸗ 
ſchöpft. Hier bieten ſich ebenfalls 

gewaltige Schwierigkeiten, 

denn das Material, das den Gewerkſchaften zur Verfügung ſteht, 

beweiſt gar nichts. Die Betriebsräte haben kein genügendes 

Material den Gewerkſchaften zugeſtellt, und die Verwaltungen 

legen Zahlenmaterial bei jeder Reduktion vor, das man nicht 
| widerlegen kann. Wir jind überzeugt, daß dieſe Zahlen N 

nicht auf Wahrheit 
beruhen, aber wir können es nicht widerlegen. Eins will ich 
hier unterſtreichen, daß bei jeder Arbeiterreduzierung zuerſt 
der ganze Betriebsrat gehört 

werden muß. Erſt wenn im Betriebsrat die Sache erledigt 
wurde, kann die Verwaltung an den Demobilmachungskom⸗ 
miſſar mit dem Antrag herantreten und nicht früher. Das Be⸗ 
dauerliche iſt aber, daß in vielen Fällen die Betriebsräte die 
Anordnung der Direktion zur Kenntnis nehmen, insbeſondere 
bei der Einlegung von Feierſchichten. Es ſind ſogar ſchon ſolche 
Fälle vorgekommen, daß Betriebsräte vor dem Demobilma⸗ 
chungskommiſſar die 

Notwendigkeit der Reduktion 

vertreten haben und gegen die Gewerkſchaftsvertreter, die dage⸗ 
gen ſprachen, aufgetreten ſind. Dann verlieſt Kam. Kot das 
Rundſchreiben des Direktors Dr. Rontz, in dem es heißt, daß der 
Betriebsrat dem Lohnabbau von 20 Prozent zugeſtimmt hat, um 
die Gruben Heinrichsglück und Fürſtgrube in Betrieb zu erhalten. 
Er bittet die Vertreter des Betriebsrates dieſe Sache gründlich 
aufzuklären. Wir müſſen entſchieden verlangen, daß bei Arbei⸗ 
terreduktionen, die mehr als 10 Arbeiter betreffen, 

auch die Gewerkſchaften gehört werden 


eine 


müſſen. 

Kamerad Krol klärt auf, daß die 

Arbeitsgemeinſchaft grundſstzlich jeden Lohnabbau ablehnt. 

Er war Beiſitzer im Schlichtungsausſchuß als der Schiedsſpruch 
für die Erzgrubenarbeiter gefällt wurde. Es beſtand die Mög⸗ 
lichkeit die Löhne nur . 

1 um 4 anſtatt um 6 Prozent 
zu kürzen, wenn er mit dem Vorſitzenden des Schlichtungsaus⸗ 
ſchuſſes geſtimmt hätte. Das konnte er mit ſeinem Gewiſſen nicht 
vereinbaren, denn ſonſt hätte er einer 

= Lohnkürzung zugeſtimmt 

und heute würde die Arbeitsgemeinſchaft gegen den Schiedsſpruch 
nicht ankämpfen können. a 


Der Kongreß billigt einſtimmig ſeinen 
Standpunkt \ 


2 Daraufhin ſchritt man zu der Debatte über, die ſehr leiden⸗ 
ſchaftlich war und die Stimmung der ſchleſiſchen Arbeiterſchaft 
genau beleuchtete. 
und der Demobilmachungskommiſſar widerſetzt ſich dieſem tollen 
Treiben nicht. Es würde zu weit führen, wollten wir die Re⸗ 
den der einzelnen Betriebsräte zitieren. Wir haben die dra⸗ 
ſtiſchen Dinge in der Einleitung angeführt. Hier wollen wir 
nur einiges aus den Ausführungen des Kam. Kurzitza wie: 
dergeben, der die Direktorenwirtſchaft im Fürſtl.⸗Pleſſiſchen Re⸗ 
vier beleuchtete. Zuerst ſtellt der Redner ſeſt, daß der Vetriabs⸗ 
rat ſich in 8 
keiner Sitzung mit der Lohnreduktion 
auf Heinrichsglück⸗ und Fürſtengrube befaßt hat und konnte auch 
dazu keine Zuſtimmung gegeben haben. Das hat ſich der Direk⸗ 
tor aus dem Finger geſogen. Er wollte die Arbeiter irre führen 


Unter keinen Umſtänden dürfen ältere 


Die Kapitaliſten ſpielen mit dem Feuer 


ES en DT 


Polniſch⸗Schleſien 


Die Koſten des Angezeigten 
Wer muß ſie tragen? 


} 
4 . eigt und verurteilt iſt, hat außer den Ko⸗ 
2 ſten des Verfahrens auch ſeine eigenen zu tragen. Das iſt 
5 allgemein bekannt. Aber die weikaus größere naht aller 
7 enden endet mit einer er s Angezeigten, 
2 jondern mit einer Einitellung der behörd ichen Ermittlungen 
=. Das liegt zum Teil daran, daß Häufig Anzeigen erfolgen, 
. bei denen es ſich um zivilrechtliche Skreitigkelten handelt. 
| für die der Prozeßrichter zuftändig iſt, oder das gerügte 
. Verhalten fällt unter kein ee oder die Jene 5 
mittel reichen bei Beſtreiten des Beſchuldigten nicht aus. 
Mitunter gehen auch 1 ein, die ſich ſpäter als 
8 gänzlich unbegründet, als Racheakte herausitellen. Immer⸗ 
hin kann die Anklagebehörde in der Regel die Anzeige nicht 
von vornherein zu den Akten legen, jondern muß den We 
ſchuldigten wenigſtens mal hören. on wenn ſie mit die⸗ 
ſer Vernehmung den Amtsvorſteher oder die ſtädtiſche Poli⸗ 
i 1 werden dem Beſchuldigten Unkoſten durch die 
ahrnehmung des Termins entſtehen. Reiſekoſten fallen 
zwar in der Regel weg, weil in dieſen Fällen der Termins⸗ 
ort gleichzeitig auch der Wohnort des zu Vernehmenden ſein 
wird. Aber es bleiben die durch die eitverſäumnis vers 
70 urſachten Koſten, Verdienſtausfall, Koſten für die Vertre⸗ 
8 tung im Geſchäft uſw. Wird nun gar das Gericht um die 
h verantwortliche Vernehmung des Angezeigten rer io 
+ kommen, wenn der Beſchuldigte nicht gerade am erichts⸗ 
ort wohnt, die unter Umſtänden nicht unerheblichen Reiſe⸗ 
koſten noch dazu. Wer erſetzt nun dieſe Koſten dem Ange⸗ 
zeigten, wenn das Ermittlungsverfahren mit einer Ein⸗ 
ſtellung endet, wenn es alſo garnicht erſt zur Anklage⸗ 
erhebung kommt? 

„Die weit verbreitete Anſicht, die genannten Koſten hätte 
die vernehmende Behörde, alſo Polizei oder Gericht zu er⸗ 
legen, iſt unrichtig. Das Gericht bezahlt zwar die Unkoſten 

Angezeigten. 


der Zeugen, aber nicht die unſchuldi 
Auch die Staatsanwaltſchaft iſt zur Koſten 4 u nicht 
verpflichtet. Es gibt niemanden, an den ſich der Be: 
ſchuldigte halten könnte, er jelber trägt ſeinen Verluſt. Das 
eg: in vielen Fällen unbillig ſein, entſpricht aber dem 
eltenden Recht. Nur wenn ein Ermittlungsverſahren 
urch eine wider beſſeres Wiſſen gemachte oder auf gro⸗ 
ber Fahrläſſigkeit beruhende nzeige veranlaßt worden iſt, 
können nach Anhörung des Anzeigenden dieſem die dem 
Beſchuldigten erwachſenen Koſten auferlegt werden. 
Weſentlich beſſer W Dialer Byyiebung ſteht der An⸗ 
gezeigte, gegen den die öſſentliche Klage erhoben iſt. Denn 
wird er freigeſprochen oder außer Verfolgung geſetzt, To 
tönnen die ihm erwau,,enen notwendigen Auslagen der 
Staatslkaſſe 19 werden. Aber wie geſagt, es kann 
das geſchehen, ein Rechtsanſpruch beiteht nicht. Außerdem 
Sr find erſetzbar nur die notwendigen Auslagen, nicht alſo auch 
der entgangene Arbeitsverdlenſt. 


Neue Gerüchte über den Rücktritt des ſchleſiſchen 
N Woſewoden 

Die „Polonia“, die nun ſchon reichlich oft über die Abbe 
rufung des Woſemaden Grazunsti zu berichten wußte, will nun 
aus gam ſtcherer Quelle erfahren haben, daß der Woſewade in 
ollernädjter Zeit fein Nücktrittsgeſuch ſelhſt einreichen worde. 

Die größten Schwierigleiten bereite nur die Frage der Nach⸗ 
ſolgerſchaft, die inſolge der verworrenen politiſchen und wirt 
schaftlichen Verhältnſſſe wicht leicht zu löfen ſel. Als Nachſalger 
wird der Lemberger Waſewode Nakontecznikoff, der durch ſeine 
„Pazifizierungemethoden“ gegenüber der ukrainiſchen Bevölke⸗ 
rung bekannt iſt, genannt. 


Becufungsverhandiung im Golaſſowitzer Prozeß 


Nach Meldungen der politiſchen Preſſe findet die Veru⸗ 
fungsverhandlung gegen die Golaſſowitzer Bauern, die Anfang 
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und das war der Zweck der Sache. Direktor Nontz muß zur Ve 

entwortung gejagen werden. Die Direktorenwirtſchaft iſt fo 
woit gediehen, daß die „Oswag“ in Konkurs geraten iſt. Die 
Herren Direktoren zahlten für die Sprengflaſſe nicht und die 
Gruben erhalten keine Sprengkraft geliefert. 

Auf den Gruben wird wegen Sprengllaſſmangel gefeiert, 
„Oswag“ hat 4000 Kilagramm Sprengſtoſſe ey Lager. 
Por erhält keinen Groſchen Kredit und die Herren Direktoren 
bauen für ſich im Auslande Villen und laufen ſich Autos für 

; 40 000 Dollar, 
während der Prinz in einem alten billigen Wagen herumfährt. 
Auf Kesten der Verwaltung halten ſich die Direktoren 
f i ſchöne Gartenanlagen 
und bezahlen die Gärtner und die Arbeiter mit Verwaltungs⸗ 
geldern. Wie gewirtſchaftet wird, geht noch daraus hervor, daß 
früher ein Generaldirektor und 6 Direktoren waren und jetzt 22 
Direktoren in den Betrieben angeſtellt ſind. Der Prinz hat 
endlich die Sache in ſeine Hand genommen und behrt gründlich 
dus. Eine ſolche Auslehr müßte in allen Betriehten durchgeführt 
werden 
Kam. Krol führt noch aus, daß überall dort, wo kom⸗ 
miſſariſche Betriebsräte eingeſetzt wurden, die Arbeiter 
N ihre Aemter niederlegen ollen. 
Das wird ſofort eine Aenderung herbeiführen. Kam. Grafek 
gibt noch Aufklärung über das Fortbildungsſchulweſen. Dor 
Unterricht ſoll, wo es möglich iſt, auf den Gruben direkt er⸗ 
teilt werden und die Schüller müſſen zeitlicher ausfahren. Die 
. Strafen wurden auf 50 Groſchen herabgeſetzt. Künſtighin wer: 
den als Meiſter und jene als Arbeiter angeſtellt, die die Fort: 
bildungsſchule beendet haben, und begabte Schüler werden auf 
Koſten des Bergamtes auf die Vergſchube geſchickt. 

Kamerad Kot klärt noch auf, daß die Kurzarbeiter die Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung bekommen können, aber fie haben keinen 
gesetzlichen Anspruch darauf. Die N ner konnte in 
vielen Fällen für die Kurgarbeiter die Unte ung erlangen, 
obwohl fie 3 Tage in der Woche gearbeitet haben, Pr dieſe 
nur in ſolchen Fällen gezahlt wird, wenn 2 Tage in der Wade 
gearbeitet wird. 

Der reduzierte Arbeiter muß ſeine Entlaſſung binnen 
} 30 Tagen anmelden, wenn er in den Beſitz der Unter⸗ 
ſtützung gelangen will. 

Daraufhin wurden folgende Reſolutionen beſchloſſen: 


= J. 

Die Konferenz ſtellt jeit, daß, obwohl der Schlichtungsaus⸗ 

nr 5 den bbau in der Kohleninduſtrie abgelehnt hat, gehen 
5 Wr Kapitaliſten daran, doch die Löhne zu kürzen, indem fie die 
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Janbar vom Bazirksgerickt in Rubnik zu mehrfährigen Geſäng⸗ 
nisſtrafen verurteilt wurden. am 14. März var dem Appella⸗ 
tionsgericht in Kattawitz ſtatt. Bekanntlich hat der Staalsan⸗ 
walt gegen dos Urteil Berufung eingelegt. Es handelt ſich um 
die bekannten Vorgänge am Tage vor der Wahl, bei denen der 
polniſche Polizeibeamte Schnapka getötet wurde. 


Neue Volkszählung in Polen 

D erſte Volkszählung in Polen fand beranntlich im Jahre 
1921 ſtatt. Im T Jahre ſoll nun wieder eine allgemeine 
Volkszählung durchgeführt werden, die mit der Regiſtrierung 
ſämtlicher induſtriellen Betriebe und Ladwirtſchaften verbunden 
it. Als Volkszählungskommiſſaxe kommen in erſter Reihe die 
Lehrer der Voltsſchulen in Frage. Es it jedoch vorgeſehen, daß 
auch Schüler der höheren Klaſſen der Mittelſchulen zur Mitar⸗ 

beit herangezogen werden ſollen. g 
Gegenwärtig wird als erſte Vorbereitung zu der Volks⸗ 
zöhlung das Verzeichnis der Ortſchaften Polens einer genauen 
rüfung unterzogen, da das Oriſchaftenverzeichnis vom Jahre 
1921 bereits veraltet iſt und zahlreiche Mäng I aufweiſt. 


Kaltowitz und Umgebung 


Eine Transformatorenanlage in Flammen. 

1 Million Zloty Brandſchaden. — Ein Schmer verletzter. 
In der elektriſchen Transformatoxenanlage bei Koſchut ka. 
in der Nähe der Königshütter Chauſſee, brach in der Sonnabend⸗ 
nacht Graßſeuer aus. Die Transformatorenanlage ſollte in den 
nächſten Tagen in Betrieb geſetzt werden Die Anlage, wel he 
60 000 Bolt aufweiſt, war für die Verforgung der Werksanlagen 
und Wahnhäuſer mit Licht in der nächſten Umgebung von Kat⸗ 
towitz beſtimmt. Der Brand fall vermutlich, infolge Kurzſchluß, 
hervongerufen worden ſein. Der Delfilter wurde mit einer gro⸗ 
den Oelmenge gefüllt und die Malie zum Sieden gebracht. Die 
kechende Oolſmaſſe erreichte nahezu 137 Grad und war demzufolge 
Üderhitzt. Durch die ausſtrömende Hitze kann der Kurzſchluß 
herbeigeführt warden fein, Es erfolgte eine Detonation und 
der Ausbruch des Feuers, das durch den ſtarten Wind auf die 
ganze Anſoge übergriff. Der Brand wütete jo ſtark, daß 

die Transſormatarenanlage mit allen Einrichtungen zerstört 

wurde. Der Geſamiſchaden wird auf etwa 1 Million Zloty ges 
ſchätzt. An den Löſcharbeiten beteiligten ſich, außer der ſtildti⸗ 
ſchen Berufsfeuerwehr, die Werkfeuerwehren der Hohenlohehlitte 
und Baildonhütte, ſowie die Grubenwehr der Kleophasgrub. Ins 
folge der dichten Rauchſchwaden wurden die Löfcharboiten dor 
Mannſchaften außerordentlich erſchwert. In erſter Linie ging es 
darum, daß Feuer nach Möglichteit zu lokaliſieren, um die in 
der Nähe befindlichen Wohnbauten zu ſchültzen. 

In einem verſchloſſenen Nebenraum wurden Hilferufe ver⸗ 
nommen. Das Eiſengitter wurde mittels Werten gewaltſam de: 
moliert und der Maſchiniſt Kijon aus Joſefsdonf, in bewußt⸗ 
iojem Zuſtand herausgetragen. Der Verunglückte wurde in das 
ſtädtiſche Krantenhaus auf der ulica Naciborskn überführt. Nach 
dem ärztlichen Gutachten Fall Vergiftung durch Einatmen von 
Rauchgaſon vorliegen. Nach etwa z fründiger unermüdlicher Ars 
beit konnten die Wehren die Brandſteſle wieder verlaſſen. y. 


Raid tritt der Tod den Menſchen an. Am Sonnabend, 
den 28. Februar, verſtarb im Bogutſchützer Krankenhaus, 
kurz vor Vollendung jeines 22. n der Genaſſe 
Roman Pospiech aus der Ortsgruppe elnowiec. Der 
Verſtorbene zählte zu den eifrigſten Kämpfern des Prole⸗ 
tariats, der nichts ſcheute, um der Arbeiterklaſſe zum Sieg 
u verhelfen. Der verſtorbene Genoſſe iſt mit Recht als 

pfer des Kapitals zu betrachten, denn kaum 19 Jahre alt, 
verlor er in dieſer ſchweren Kriſe ſeine Arbeit. An der 
Proletarierkrankheit, der Tuberkuloſe, ſiechte er jo langſam 
dahin, bis ihn der unerbittliche Tod von ſeinem Leiden 
erlöſte. Deſto leichter möge ihm die Erde werden. Die Be- 
erdigung findet Mittwoch, den 4. d. M., nachm. 4 Uhr, vom 
Bogutſchützer Krankenhaus aus, ſtatt. Um zahlreiche Be⸗ 
teiligung wird gebeten. Auch die Kattowitzer Arbeiterſänger 
werden gebeten am Grabe zu ſingen! 


Arbeiter aus den en 5 Lohngruppen in die niedrigeren ver⸗ 
ſchieben und die Akkordſage herabſetzen. Angeſichts deſſen, jar- 
dert die Konferenz die kompetenten Stellen energiſch auf, daß lie 
mit allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln das Treiben 
der Kapiigliſten durchtrenzen. 


II. 

Die Konferenz ſtellt ſeſt, daß die Maſſenreduktionen von Ar⸗ 
beitern auf den Gruben, keine Notwendigkeit iſt, ſondern durch 
Willkür der Kapitaliſtenklique diktiert find, welche unter Aus⸗ 
nützung der Wirtſchaftsdepreſſion die Arbeiter rückſichtslas aus⸗ 
beuten wollen, Die Konferenz verlangt von den Negierungs: 
Hellen, daß ſie ſich der Reduktion entſchleden entgegenſtellen und 
vor allem erſt die Herabſetzung der Verwaltungskoſten, insbe: 
ſondere der hohen Bezüge der Direktoren fordern. 


III. 

Die Konferenz erklärt, daß ſich die Arbeiterſchaft mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln einer eventuellen Einſchränkung 
der Sozialleiſtungen widerſeezn wird und proteſtiert energiſch 
gegen die Anträge des Chadecjaflubs im Seim, die die Herab⸗ 
ſetzung bezwecken. g 


IV. 

Die Konferenz ſtellt ſeſt, naß die Löhne der Arbeiter in der 
Erzbergbauinduſtrie unter dem Exiſtenzminimum ſtehen u. den noch 
durch den Schlichtungsſpruch herabgeſetzt werden ſollen. Die 
Konferenz lehnt den Schlichtunczsſpruch ab und pyoteſtiert gegen 
ihn energiſch, weil dieſer Spruch den Verſprechungen der Her 
gierungsſtellen zuwiderläuft. Die Konferenz verlangt, daß dieſe 
Sache an eine beſondere Komm iſſion geleitet wird. 

V. 

Dir Konſerenz prateſtiert energiſch gegen das Treiben der 
Sanuacjagewerkſchaften, die den Schlichtungsſpruch über den n⸗ 
abbau in der Metallinduſtrie angenommen haben, Sie ſtellt jeft, 


daß zur Vertretung der Arbeiterintereſſen lediglich die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft berufen ik, f 


- VI. 

Die Konferenz ſpricht den Wunſch aus, daß bei allen grö⸗ 
ßeren Arbeiterreduzierungen die Vertreter der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft vom Demobilmachung kommiſſar zuzuziehen find. Der 
Letztere wird aufgefordert, weniger den Kapitaliſten, ſondern 
mehr den Arbeitern bei ihren Forderungen eur Seite zu ſtehen. 

Nach einſtimmiger Annahme der Reſolutionen, ſchlaß Kam. 
Krol die Kanferonz mit dem iwlichon Bergmannsgruß. 


* 
Ber, Oſſeuhaltung der Läden. Nach ciner Mittelung det 
ſtädtiſchen Polizei gelten im laufenden Jahr nachſtehende 1 
ſchäſtsreie Sonnntage: Sonntag. den 22. und 29. März. 17. mer 
6., 18. und 20. Dezember. Die Läden können an dieſen Sonntag! 5 
in der Zeit von 1 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends offen 5 
holten werden. Außerdem lönnen die Geſchäfte an nachfolgende, 
Tagen bis 8 Uhr abends oſen bleiben: 14. und 31. März, 1. u 
2. April, 2, und 23. Mai, 14, Auguſt, 3. und 31. Oktober, 14. N 
vember, ſowie 1., 22. und 23 Dezember. 1 
Vom Auto angefahren und verletzt. Auf der ulica Micki 
wicza in Kattowitz wurde von einem Perſonenauto der u 
Plonkala aus Kattowitz angefahren, zu Boden geſchleudert un 
am Kopf verletzt. Der Verunglückte wurde mittels Auto ® 
Rettungsſtation nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. 9 
An den Schrebergärten überfallen. Am Sonnabend, gegen 
5 Uhr nachmittags, wurde auf der verlängerten ulica Plebi 
towa, in der Nähe der Schrebergärten, der Fleiſcher Jan Mee 
aus Sohrau mit ſchweren Kopfwunden aufgefunden. Man hol 
dem Verletzten und ſchaffte dieſen nach Kattowitz, wo er d 
Kriminalpolizei einige Angaben über den Vorfall machte. Nechol 
gibt an, von vier jungen Burſchen angefallen, mißhandelt u 
beraubt worden zu ſein. Die Banditen entwendeten dem Ule 
fallenen die Summe von 1000 Zloty. Die Täter find nach de 
Tat in den Schrebergärten verſchwunden. Nechon begab jih in 
Begleltung zweier Polizeibeamten nach den Schrebergärten, M 
angenommen wird, daß die Banditen unter den dort kampier en 
den Obdachloſen zu ſuchen find, Weitere Unterſuchungen fi 
im Gange. 9 9 
Karbowa. (Unter Schlacenmaſſen verſchün 
tet.] Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am 
Sonnabend auf der Schlackenhalde der Kattowitzer Grube, 
in der Nähe der Grünfeldſchen Jiegelei in Karbowg. Dort 
ſammelte der 33jährige Arbeitsloſe Julius Allert, mit ſeinen 
Vater Alteiſen und Kohle. Plötzlich löſte ſich eine Schlal⸗ 
33 Allert begraben wurde, 
während es dem Vater noch rechtzeitig gelang zu entkommen. 
Aufgrund einer Anzeige erſchienen an der Unglücsſtelle 
Mannſchaften der ſtädt. Berufsfeuerwehr, welche den Be 
ſchütteten nur noch als Leiche bergen konnten. Es erfolgle 
die Ueberführung in die Leichenhalle. vi 


Königshütte und Umgebung 


Parteiverſammlung der D. S. A. P. Am Freitag hielt 
die hieſige Ortsgruppe der D. S. A. P. eine itgliederver“ 
ſammlung ab, die mäßig beſucht war, wobei nach die Frauen 
die Mehrzahl stellten. Genoſſe Schmidt eröffnete selbige, 

b die . bekannt und erteilte dem Genoſſen 

giwa das Wort zum Referat, der die gegenwärtige 
politiſche Lage ſchilderte und beſonders auf die Gefahren 
des Faſchismus, der ſich in ganz Europa ausbreitet, hinwies, 
Je Nahe der Faschismus an Platz gewinnt, um ſo größer 
wird auch die Wirtſchaftskriſe, die ſchon ſolche Formen am? 
genommen bat, daß ſie zu einer Laſt der Ardbeilerklaſſe ge⸗ 
worden iſt. Mit Hilfe der Regierungen wird von ſeiten 
des Kapitals Lohnabbau erzwungen. Um denſelben leichter 
durchzuführen, wurde ein Preisabbau vordemonſtriert, der 
in Wirklichkeit gar nicht da iſt, denn man kann ſchon 
wiederum Preiserhöhungen beobachten und die Löhne der 
Arbeiter wurden gekürzt. had Treiben kann ein Einhal 
gehöten werden, wenn die Arbeiterklaſſe den joxraliftiihen 
edanken 0 8 erfaſſen würde. Die Frau als ſolche, kann 
ſehr viel bei dieſem Kampfe helfen. Sie iſt auch diejenige, 
die den Sozialismus verwirklichen könnte, denn nur die 
Frau iſt dieſenige, die am meiſten die Wirtſchaftskriſe oer? 
pürt. Weiter wies der Referent auf die Tätigkeit unſerer 

bgeordneten im Schleſiſchen Seim hin. Wie leicht könnte ä 
der Arbeiterſchaft geholfen werden, wenn wie Dort die 
Mehrheit beſitzen würden. Aber leider, jo haben es die 
Arbeiter gewollt, und ſie haben jetzt das Nachſehen. An 
der Dlsxuffton beteiligten ſich die Genoſſen Döring und 


kenwand, unter welcher 


Ortzel, die im Sinne des Referenten ſprachen. Darauf? 
in gab der Genoſſe Schmidt einen Bericht der letzten 
tad N dem eine rege Diskuſſion ele N 

Genoſſe Ralwa auch einige Beispiele, wie man in der 

Gemeinde arbeiten jol. Unter „Verſchiedenes“ ſprach die 

Genoſſin Kuzella über verihiedene Einrichtungen, zun 

Beiſpiel, die Näh⸗ und Kochkurſe. Dieſelben werden 5 

wiederum eröffnet. Natürli muß ſehr ſparſam gearbeitet 

werden. Genoſſin Kuzella berichtete über die Arbeit im 

Stadtparlament und bedauerte, daß dort zu wenig Arbeiter‘ 

vertreter ſitzen. Die bürgerlichen Vertreter ſind nur auf 

ſich bedacht. Auch wurde von Genoſſen Döring, der eig 
eifriger Verfechter des Freidenkergedankens iſt, verlangt, da 
den Freidenkern die Erlaubnis erteilt wird, im Volkshau? 
ihre Verſammlungen abhalten zu können, was ihnen aus 
bunt Gründen in der letzten Zeit nicht 7 wurde. 
enoſſe Kuzella und Schmidt verſprachen, dieſe Sache dem 

Ortskartell zu unterbreiten. Nach Erledigung anderer 

Lokalfragen konnte Genoſſe Schmidt um 11 Uhr die Ver 

ſammlung ſchließen. —a. 

» Nächſtenliehe“ nach feiner Art. Zwiſchen einem geweſſen 

V. W. aus Bismarckhütte und dem Arbeiter Sch. kam es auf 

ulica Wolnosci zu einem Wortwechſel. Während dem verſetzte 

Sch. feinem Gegner mit einem Stock zwei Schläge auf den Kopf 

Mit einer klaffenden Wunde mußte ſich der Verletzte in das 

ſtädtiſche Krankenhaus begeben. m. 

Vorſicht vor einem Betrüger. Dieſer Tage erſchien in Def 

Wohnung des Profeſſors Jafko an der ulica Dombromskiego 1 

ein Mann und bot als Vertreter einer Krakauer Banklotterie 

Loſe zum Kauf an. Der Wohnungsinhaber kaufte tatſächlich z 

Stück zum Perle von je 15 Zloty, worauf ſich der „Herr Vertre“ 

tox“, der ſich als Leo Spaski vorſtellte, entfernt hat. E 

ſpäter mußte ſich der Derr Profeſſor überzeugen laſſen, daß 

einem Gauner auf den Leim gegangen war. m. 

Mehr Varſicht in der Markthalle. Es kann nicht genug 
empfohlen werden, in der hieſigen Markthalle und haupt! 
ſächlich an den Hauptmarkttagen äußerſte Vorſicht walten 

u laſſen, weil mit großer Vorliebe gerade im Gedränge vel. 

(Hiebens Spitzbuben ihr „Handwerk“ ausüben. So wurden 

auch wiederum auf dem Wochenmarkt der Frau Marte 

rn zek, von der ul. Gimnazjaing 9, eine Handtaſche — 

0 Reichsmark und die Verkehrskarte geſtohlen. Die ſoſor? 

eingeleitete Unterſuchung blieb ohne Erfolg. m. 

Schwere Wohnungseinbrüche. In der Nacht zum Sonnabend 
drangen Unbekannte während der Abweſenheit in die Wohnung 
der Frau Goldſtein an der uliea Ligota Gornicza 27 ein, nahmen 

Garderobe und verſchiedene Gegenſtände im Werte von 

Zloty mit und verſchwanden in unbekannter Richtung. In cinem 

anderen Fälle wurde in die Wohnung des Martin Krolowski aͤn 

der ulica Gimnazjalna 27 eingebrochen, der ſich im Ausland 
fand. Große Poſten Wäſche und andere Wertgegenſtände in 

Werte von 1000 Zloty wurden geſtohlen. Die Polizei iſt € | 

dabei, den Tätern auf die Spur zu kommen. une 


verſuchte einen eilernen Ofen in der Küche einzuheizen. 
lch entſtand im Ofen eine Exploſton, vermutlich durch einen 
gZiündflörper. 


‚The Law of the Four Just Men 


A Gerichtliches Nachſpiel einer Verſammlung der Kommuniſten. 
f nl dem Marktplatz fand im Juli vergangenen Jahres eine Ber: 
Emmlung der Kommuniſten ſtatt, in der auch Kommander aus 
a en ochlowigz als Redner auftrat. Als er im Laufe der Rebe 
‚sllhrt>: „Sort mit Pilſudski“, flog ein Stein aus der Menge 
es dem Redner. Da in dieſem Augenblick gerade die anweſende 
Solitei eingeſchritten iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden, wem der 
beteinwurf galt. Als Täterin wurde eine gewiſſe Hedwig Zaj⸗ 
gen bezeichnet und die dafür in der 1. Inſtanz zu 1 Monat 
ueſängnis verurteilt wurde. Gegen dieſes Urteil hat die An⸗ 
Etlagte Berufung eingelegt, womit vor der Strafkammer Kö⸗ 
Ashütte die ganze Angelegenheit von neuem aufgerollt wurde. 
Die Angeklagte gab an, daß der Steinwurf dem Redner gegolten 
ar und nicht der Polizei. Trotzdem erkannte das Gericht die 
audlungsweiſe als ſtrafwürdig und verurteilte die Frau zu 
Tagen Gefängnis mit einjähriger Bewährungsfriſt. m. 


Siemianowitz en 


Inbetriebſetzung einer neuen Autabuslinie. Ab Mitt: 
Woch, den 4. März, wird die längſt geplante Autobuslinie 
Gendzin—Czeladz—Baingow—Siemianowice dem Betrieb 
übergeben. Die Fahrtzeiten werden vorausſichtlich vorläufig 
bis zur endgültigen Regelung jede zwei Stunden . 
ten. Die 8 Beförderung dient vorwiegend den Schul⸗ 
kindern. Abfahrtszeit 7 Uhr ab Bendzin. 
Awothetennachtdienſt verficht die Berg. und Hütteno pothele. 

Selbſtmord. In der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag 
12% Uhr erſchoß ſich der Isjährige Kaumanngehilfe Emil Lew: 
taowig von der Beuthenerſtraße 54 in ſeinem Bett. Das Motiv 
der Tat iſt unbekannt. Der junge Mann trug ſich bereits ſeit 
Angerer Zeit mit Selbſtmordgedanken und führte die Tat in der 

onnabendnacht aus, nachdem er vorher noch im Kaffee Zerſtreu⸗ 

ung geſucht hat. Die Schußwafſe tauſchte er gegen eine Arm⸗ 
handühr mit einem Freunde ein, gegen welchen bereits Anzeige 
erſtattet wurde. Die Leiche iſt in der Leichenhalle des Hütten⸗ 
lazaretts überführt worden. 


Myslowitz 
Stadtverordneten verſammlung in Myslamitz. Am kommen: 
den Donnerstag, den 5. d. Mis, findet nachm. 5 Uhr eine Sit: 
zung der Myslowitzer Stadtrada ſtatt. Die Tagesordnung um⸗ 
aßt u. a. Annahme des Budgetpräliminärs für 1931/32, Feſt⸗ 
hung der Entſchädigung für die Beisitzer und für den Vorſihen⸗ 
en des Mietseinigungsamtes verſchiedene Perſonalangelegen⸗ 
heiten uſw. a. 
Nachtapothekendienſt. Vom geſtrigen Sonntag bis einſchließ⸗ 
lich Sonnabend, den 7. d. Mts., verſteht den Nachtapothetendienſt 
in Myslomitz die alte Stadt⸗Ayothele. — 
Die Tegerujnee Be — — Myslowitz. Die in Myslowitz 
von ihrem letzten Auftreten bekannten Tegernſeer, beſuchen 
uns am 4. und 25. März, wo ſie ihre Kun zur Schau brin⸗ 
gen werden. Die Veranſtaltungen finden im Kufiettaſchen 
Sgale (Hotel Polonia) ſtatt. Alles Nähere wird unſerer⸗ 
ſekts zurzeit bekannt gegeben. h. 


Schwienkochlowicß u. Amgebun 


Orzegow. [(Exploſion im Küchenofen.] Ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der Wohnung des Ar⸗ 
beiters Las auf der ulica Bytomsla 3, Der Wohnungsinhaber 
Plöt⸗ 


Las wurden drei. Finger der linken Hand ab⸗ 
Seriffen. Der Verunglückte mußte in das Knappſchaftslaza ret: 
nach Rudahammer überführt werden. . 


Pleß und Umgebung 


700 000 Zloty vorläufige Koſten für den Emanuels⸗ 
ſegener Kirchenbau. 
Obwohl gegenwärtig tauſende van Menſchen ohne jeg⸗ 
lichen Lebensunterhalt find, ſie buchstäblich langſam ver⸗ 
ungern, werden anderſetts Millionen von Zloty des Volks⸗ 
dermögens leichtſinnigerweiſe N während man für 
dieſe Armen keinen Groschen übrig hat, ſo daß ſie gezwun⸗ 
gen werden, auf der Straße Hungerdemonſtrationen zu ver⸗ 
anſtalten. Die Biſchöfliche Kurie wünſcht ſich für diefes 
Jahr nicht weniger wie eine Millionen Subventionsgelder, 
ür Kirchenneubauten, zu einer Zelt, wo Gruben und Hütten 
ſtiügelegt und tauſende von Werktätigen unbarmherzig auf 
die Seraße geworfen werden. Gerade hier, bei Kirchen⸗ 
Neubauten wird Geld verſchleudert, das hei Wohnungsbau⸗ 
ten und für Erwerbslojenhilie eine vorbildliche Verwendung 
inden würde. So wird im kommenden Frühjahr in 


— un. 


f 


— 


dgar Wallace, 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro, 

Ex lannte ſich nicht darauf beſinnen, wie er zu Bett ge: 
kommen war, aber offenſichtlich hatte er ſich felbſt entkleidet, 
denn er hatte ſeine violettſeidenen Pyjamas an. Er klingelte 
und erhob ſich. Obgleich der ganze Raum ſich um ihn zu drehen 

n, konnte er ſich doch auf den Fiißen halten. 

Seine Haushälterin trat ein. 4 

„Was iſt eigentlich geſtern abend mit mir paſſiert?“ 
fragte er, g 

Sie ſah ihn verblüfft an. ; 

„Nichts — als ich mich von Ihnen verabſchiedete, ſaßen Sie 
in der Bibliothek im Seſſel.“ 

„Dann iſt es dieſer ganz abſcheuliche Whisky“, brummte er. 
Ein kaltes Bad und eine Taſſe Tee milderten die entſetz⸗ 
lichen Schmerzen, aber er war noch jo ſchwach auf den Veinen, 
als er in die Bibliothek ging. 

Plötzlich tam ihm ein Gedanke und ein furcht barer Schrecken 
Aſaßte ihn. Wenn man ihm ein Schlafmittel in den Whisky 
gegoſſen hatte! Er konnte ſich zwar nicht vorjtellen, wann das 
möglich goweſen wäre. Aber wenn jemand einen Einbruch 
verüßt hatte. 

Er öffnete den Geldſchrank und atmete erleichtert auf. 

as Päckchen lag noch an feiner Stelle. Dann war es alſo 
doch dieſer verdammte Whisky. Er frühſtückte nicht, beſtellte 
einen Wagen und fuhr direkt zur Bank. 8 

Als er ſpäter in fein Büro kam, fand er ſeinen jungen Mann 
in einem Zuſtand von Verwirrung und Aufregung. 

Sn. rige Nacht müſſen Einbrecher hier gewefen ſein, Mr. 


Re Arbeiter warten auf die 
Arbeitszeitverkürzung 


Werden . zur Belebung der 
0 


Arbeitsloſenbeihilſe a B 
führen zum ziele — Nicht Prod 


Die Zahl der Arbeitsloſen ſteigt bei uns mit jedem 
Tage. In ganz Polen ſind es bereits 360 000 regiſtrierte 
Ar Peg und in der ſchleſiſchen ure erh marxſchie⸗ 
ren wir ſchon auf 70 000. Für unſere Verhältniſſe iſt die 
Zahl erſchreckend groß, denn 5 2 
eder zweite Induſtriearbeiter 
liegt auf der Straße. Die Sanacjapreſſe weiß bereits von 
einer „Beſſerung“ der Wirtſchaftslage zu berichten. Die 
ſtatiſtiſchen Aemter bleiben die Antwort darauf nſcht 
ſchuldig und beantworten den Sanacjaoptimtsmus mit 
neuen Zahlen, die eine weitere Steigerung der Arbeitsloſig⸗ 
keit anzeigen. Die Kapitaliſten reden ſelbſtverſtändlich 
auch, indem ſie neue Anträge au weitere Arbeiterreduzie⸗ 
rungenen beim Demobilmachungskommiſſar ſtellen. Inzwi⸗ 
ſchen bereiten die Kommuniſten 
Hungerdemonſtrationen 
vor, die den einzigſten Erfolg haben, daß zahlreiche Ar⸗ 
beitsloſe verhaftet werden, Die Soztaliſten bemühen ſich 
redlich, den Schleſiſchen Sejm zu bewegen, größere Beträge 
für die Arbeitsloſen aus den Wofewodſchaftamftteln be⸗ 
reitzuſtellen, um 
allen e die Unterſtützung 
zukommen zu laſſen. Dieſe Aktion hat gewiſſe Ausſichten 
verwirklicht zu werden, obwohl dazu ein ſehr hoher Be⸗ 
trag e iſt. Nach Berechnung braucht man dazu 


den Betrag von 
30 Millionen Zloty. 

Hungerdemonſtrationen werden den Arbeitsloſen keine 
Arbeit und kein Brot verſchaffen können, obwohl wir zu⸗ 
eben müſſen, daß die Lage der Arbeiterſchaft verzweifelt 
0 5 iſt. Selbſt wenn es gelingt, allen Arbeitsloſen in 
er Mofewodſchaft die Unterſtützung zu verſchaffen, ſo iſt 
auch dadurch die Arbeitsloſigkei * aus der Welt ge⸗ 
ſchaffen. S ließlich werden ſich die 'ittel erſchöpfen, über⸗ 
haupt wenn berüd 2 wird, daß die 

Hlfte der Arbeiter zum Nichtstun 

verurteilt iſt und keine Werte ſchafft. ill man der Ar⸗ 
3 begegnen, ſo müſſen 9 andere Mittel an⸗ 
gewendet werden. Dazu führen dre Wege: 

1. Verkürzung der Arbeitszeit, 

2. Hebung des allgemeinen Wohlſtandes, 

3. Beſeitigung der e der Kartelle und der 

Staatsmonopole. 5 

Andere Mittel führen nicht ere Ziele. 

An erſter Stelle ſteht die een Das 
iſt die erſte Vorausſetzung, die auch ſchon pfaktiſch in 
Amerika und z. T. in Deutſchland durchgeführt wird. Nach 
dem Weltkriege wurde bekanntlich der Sitündige Arbeits⸗ 
tag faſt in allen kapitaliſtiſchen Ländern geſeßlich einge: 
führt was zweifellos zur 


en eine neue kath. Kirche gebaut, dieſe wird 
Beton ausgeführt, wofür die Koſten vorläu⸗ 
ie auf 700 000 Zlot n e Der Fit von 
eß hat für den en den uplatz an der Wil las 
ſtraße koſtenlos überlaſſen. Wir haben bezüglich des 
Kirchenbaues nicht dagegen, aber baut erſt Woh ıhäsier und 
helft den Armen, mie es einſt Chriſtus lehrte und dann 
baut auch Kirchenpaläſte. Vor Jahren wollte man hier⸗ 
ſelbſt ein gemeinſames evang. und kath. Gotteshaus hauen, 
aber trotzdem es nach dem Glaubensbetenntnis heißt: 
„Bott iſt überall“, wollten ſich damals die kath. Vertreter 
darguf nicht einigen, hätten ſie es getan, ſo wären einige 
ar lend Zloty geſpart und der Pfarrer wäre ſeine Sorgen 
os. a cl. 


Emanuelsſ 
in Eiſen u 


Lublinitz und Umgebung 


Selbstmord eines Geiſtegtranken. In einer Zelle der Ans 
ſtalt für Geiſteskranke verübte der Inſaſſe Emanuel Gaizit aus 


Domb Selbſtmord durch Erhängen. Der Tote wurde in die Lei: 


chenhalle geſchafft. ’ 2 


„Einbrecher?“ wiederholte Mr. Birn entſetzt. Aber dann 
lachte er. „Ach, die können ja doch nicht viel hier holen. Aber 
wie kommen Sie zu der Annahme?“ 

„Ich will darauf ſchwören, daß jemand hier war. Der Geld⸗ 
ſchrank ſtand offen, als ich heute morgen hierherkam, und eins 
der Geſchüftsbücher war herausgenommen — es lag auf ihrem 
Tiſch.“ N 

Birn lächelte verſchmitzt. 

„Nun, ich wünſche den Herren Einbrechern viel Glück.“ 

Trotzdem war er betroffen und ſah alle ſeine Papiere ſorg⸗ 
fältig durch, ob eins der wichtigen Dokumente ſehlte. Alle 
Schuldſcheine, die er beſaß, befanden ſich im Gewahrſam der 
Bank, in derſelben aſſette, die nun auch das koſtbare 
Halsband barg. Es war ihin zur Vezahlung einer Schuld über⸗ 
geben worden. 

Kurz vor Tiſchzeit kam der Clerk wieder in ſein Büro. 

„Der bewußte Herr ift wieder da“, ſagte er flüſternd. 

„Wen meinen Sie denn?“ fragte Mr. Birn mülrriſch. 

„Sie wiſſen doch, der Herr von der Irmyn Street, der die 
Schecks von Mr. Eden geſperrt hat.“ 5 

„Laſſen Sie ihn nähertreten.“ 

„Nun, mein Herr“, begann er liebenswürdig, als Leon her⸗ 
einkam, „haben Sie ſich die Sache überlegt?“ 

„Ja — ich kann Sie doch wohl allein ſprechen?“ 

Birn gab feinem Angeſtellten einen Wink, den Raum zu 
verlaſſen. 

15 bin heute gekommen, um alle Schulden zu beglei hen, 
zum Beiſpiel die Schuld eines Mr. Chaucer.“ 

Mr. Bien ſtarrte ihn an. 

„Wirklich ein liebenswürdiger Herr, dieſer Chaucer! Ich 
habe ihn heute morgen beſucht. Vor einiger Zeit hat er einen 
ſolchen Nervenſchock erlitten, daß ihm beide Beine gelähmt wurden 
Er konnte infolgedeſſen ſeine Wohnung ſeit langer Zeit nicht mehr 
verlaſſen.“ 9 f 

„Sie erzählen mir da Zeug, das mich nicht im geringiten 
intereffiert,“ ſagte Mr. Birn grob. 


Wirtſchaft beitragen? — 30 Millionen Zloty für 


Arbeitszeitvertürzung, Preisabbau und Hebung des Wohlſtandes 
uktions⸗ ſondern Konſumkriſe — dem Zufammenbruch enigegen 


Stabiliſierung der Verhältniſſe Ä 
in der N beigetragen hat. Die Demobilmachung 
führte der Produktion viele tauſende Arbeitskräfte zu, die 
bei einem 10ſtündigen Arbeitstag im Produktionsprozeß 
nicht untergebracht wären. Der geſetzliche Achtſtundentag 
hat zum guten Teil bewirkt, daß die g 
Revolutionswelle { 
nach Kriegsende ſich Wan legte. Heute haben ſich die 
Verhälinſſſe ſehr zugeipigt, wozu noch die unſichere und uns 
Hare politiſche Lage beigetragen hat und es liegt ſchon im 
Intereſſe der Machthaber, däß alle Ventile in Bewegung 
geſetzt werden, damit eine Entſpannung Platz greife. Das 
kann in erſter Reihe durch die 
Verkürzung der Arbeitszeit a 

erfolgen. Die Induſtriearbeiter aller Länder verlangen 
ine 

dF gen Arbeitszeitverkürzung pro Schicht. 
unter Belbehaltung derſelben Löhne wie bisher. Durch die 
Arbeitszeitverfürzung wird ein erheblicher Teil der Arbeits⸗ 
1 dem Produktionsprozeß vom Neuen zugeführt werden 

nnen. 

Lohnverkürzungen in der gegenwärtigen Zeit müſſen 
naturgemäß zur weiteren Verſchärfung der Kriſe führen, 
denn fie führen zur Einſchrünkung des Konſums. 

Die heutige Wirtſchaftskriſe iſt bekanntlich keine 
Produktionskriſe, ſondern eine 

end ig 
Werte können wir genügend ſchaffen und das bmg ſich 
ſowohl auf die Induſtrie, als auch auf die landwirt 9 
lichen Produkte. Es Fr nur die Abnehmer, d. h. ſie 
Maren nicht, weil das Volk die größten Entbehrungen zu 
ertragen hat, aber die Induſtriekartelle, die Staatsmono⸗ 
pole, die Landwirtſchaftsſyndikate und die verkehrte Zoll: 
und Steuerpolitik, haben die h 7 
Konſumenten ſo gründlich ausgepumpt, 
daß ihre Kaufkraft unter Null geſunken iſt. Was nutzt uns 
die Vervollkommnung in der Produktion, wenn ſie keinen 
Abſatz findet. Mit der Wee der kapitaliſtiſchen 
Kartelle und ihrer Exportfähigteit auf Koſten der Inlands⸗ 
konſumenten muß endlich Schluß gemacht werden. s 

Das führt zum Pauperismus des Volkes und en 
wirtſchaftlichen Juſammenbruch. Deshalb müſſen wir den 
letzten Schiedsſpruch, der die Arbeiterlöhne in der Zink⸗ 
H tteninduſtrie um 7 
en Nicht Lohnabbau 
zung fun 
Wirtſchaft. . . 

Unjere Wirtſchaftspolitik gleicht einem Haſardſpiel. Man 
iſt ſich deſſen bewußt, daß der Abbau der Löhne und der 
Gehälter, das Feſthalten an den hohen Preiſen und den 
hohen Zöllen 1 net = 
RR unvermeidlich zum Zuſammenbruch 
führen muß. Man weiß ganz gut, daß dem Konſumenten, 
insbeſondere der Arbeiter Haft, keine neuen Laſten mehr 


aufgebürdet werden können, aber man will von dem ver⸗ 
Die Beſitzenden und mit 


kehrten Wege nicht umkehren. 
ihnen die Negierung hoffen auf ein Wunder, erfinden neue 
Steuern, kürzen die Löhne, wollen von der Arheltszeitver⸗ 
kürzung überhaupt nichts hören, ſprechen aber von einer 
Belebung des wirtſchaftlichen Lebens. 
dieſe Wirtſchaft beleben, etwa diejenigen, die an 
Tuberkuloſe geitorben 
find? Alle übrigen, die da noch vegetieren, können zur Bes 
lebung nicht beitragen, denn ſie ſtehen mittellos da. Die 
4 5 Wirtſchaftspolitik hat ihnen alles genommen, ihnen 
as 


ſelbſt 

Hemd vom Leibe geriſſen, 
aber man verlangt von dem verarmten Volle neue Steuern 
und neue Opfer und Pitt noch weiter die Einkünfte Wen 
der Herrgott ſtrafen will, dem nimmt er den Verſtand und 
es hat den Anſchein, daß mit dem kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtem es bereits ſo weit iſt. 


— — 


„Der arme Menſch ſteht unter dem Eindruck, daß er einen 
rothaarigen Croupier totgeſchlagen hat, der in Ihren Dienſten 
ſtand. Offenbar hat er geſpielt und den Kopf verloren, als er 
ſah, daß Ihr Croupier ſeine leßten Banknoten einſtrich.“ 


„Mein Croupier!“ entgegnete Mr. Birn mit meiſterhaft ge⸗ 


heuchelter Entrüſtung. „Was meinen Sie denn eigentlich? Ich 
habe überhaupt keine ſolchen Angeſtellten.“ 

„Er ſchlug ihn mit einem Geldrechen über den Kopf. Am 
nächſten Morgen ſind Sie zu Mr. Chaucer gegangen und haben 
ihm vorgelogen, daß Ihr Croupier tot ſei. Damit verſuchten Sie 
Geld von ihm zu erpreſſen. Sie erfuhren dann aber, daß er rui⸗ 
niert war und nichts mehr zahlen konnte. Aber er hatte eine 
ſchöne Tochter und Sie kamen auf die Idee, daß ſie Ihnen bei 
Ihren teufliſchen Plänen behilflich ſein könnte. So hatten Sie 
eine kleine Unterredung mit ihr und ſie willigte ein, in Ihre 
Dienſte zu treten, um ihren Vater vor dem Ruin und dem Zucht⸗ 
haus zu retten“ 

„Sie erzählen mir hier ein häbſches Märchen,“ ſagte Birn, 
aber er war kreidebleich geworden und ſeine Hand, mit der er die 
Zigarre aus dem Munde nahm, zitterte bedenklich. 

„Um ihren Plan zu fördern,“ fuhr Gonzales fort, „haben Sie 
dann noch eine Annonce unter den Todesanzeigen der „Times“ 
erſcheinen laſſen und ebenſo haben Sie einer kleinen Zeitung 
einen großaufgem aten. Bericht über das Begräbnis von Mr. 
Jinkins eingeſandt. Das haben Sie nur getan, um Mr. cer 


N Chau 
und ſeine Tochter vollſtändig einzuſchüchtern und in die Hand zu 


bekommen.“ 


„Sie faſeln doch nur dummes Zeug,“ murmelte Mr. Birn und 
verſuchte zu lächeln. 


. „Ich habe heute morgen Mr. Chaucer davon überzeugen kön⸗ 
nen, daß Mr. Jinkins lebt, ſich der beiten Geſundheit erfreut und 


letzt in Brighton eine Spielhölle leitet. Das iſt natürlich eine 


Filiale ihrer vielen Unternehmungen. Nebenbei möchte ich hen 
noch jagen, daß Sie Miß Elſie Chaucer nicht wiederſehen werden!“ 


Mr. Birn atmete ſchwer. 


rozent kürzt, auf das Entſchtedenſte 
ſondern Arbeitszeitverkür⸗ 
het zum Abbau des Elends und zur Belebung der 
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Die troſtloſe Lage der Bielitzer 
Arbeiterſchaft in der Textilinduſtrie 


Bielitz und Amgebung 


Die „Schleſiſche Zeitung“ und die Arbeitsloſenfrage. 

Die in Bielitz erſcheinende „Schleſiſche Zeitung“ iſt un⸗ 
ſeren Leſern ſeit jeher als Vertreterin von Kapitaliſten⸗ 
intereſſen bekannt. Standen die Arbeiter in einem Lohn⸗ 
kampf, da vertrat die „Schleſiſche Zeitung“ immer den Un: 
ternehmerſtandpunkt. Stets jammerte ſie bei ſolchen An⸗ 
läſſen, daß die Induſtrie dieſe Mehrbelaſtung nicht ver⸗ 
trage und ſchimpfte weidlich auf die Begehrlichkeit der 
Arbeiter. 
Am meiſten wurde aber über die ſozialen Laſten ge⸗ 
wettert. Daß nach dem Zuſammenbruch des Weltkrieges, 
den Arbeitern der Sftündige Arbeitstag, das Urlaubsgeſetz 
und Erweiterung der Krankenverſicherung gewährt werden 
müßten, konnte dei „Schl. Z.“ niemals verſchmerzen. Bei 
jeder paſſenden Gelegenheit wurde immer wieder über die 
großen ſozialen Laſten geklagt, daß dieſe die Induſtrie an⸗ 
geblich ruinieren. 

Was den Achtſtundentag anbelangt, jo haben die Unter: 
nehmer durch die Rationali ierung, die Produktion faſt noch 
iiber 50 Prozent noch erhöht, jo daß heute die Sſtündige 
Arbeitszeit gar nicht mehr ins Gewicht fällt. Die Arbeiter⸗ 
urlaube werden für die Arbeiter, infolge der großen Fluk⸗ 
tuation ganz illuſoriſch. Was aber die Arbeitsloſen⸗ und 
Krankenkaſſenverſicherung anbetrifft, ſo zahlen die Arbeiter 
auch ihre Beiträge hinein, ſo daß ihnen damit gar kein 
Geſchenk gemacht wird. 

Nun exfahren wir, daß die „Schleſiſche Zeitung“ plötz⸗ 
lich ihre Anſicht geändert hat. Auf einmal findet ſie, daß 
Sozialpolitik und Sozialethit ein gutes Heilmittel gegen 
kommuniſtiſche Umtriebe iſt. Wer es nicht glaubt, der leſe 
den Leitartikel der Freitagnummer vom 27. Feber d. J. 
. der Angſt vor dem Kommunismus iſt ſie ſogar für die 

erbeſſerung des Loſes der Arbeitsloſen. Sie anerkennt 
das Lebensrecht der Arbeiter! Jetzt, wo viele Bürgerliche 
infolge der ſchrecklichen Kriſe auch proletariſiert werden, 
ändert auch die bürgerliche Zeitung ihre Schreibweiſe. Am 
Ende werden ſie ſelbſt noch Kommuniſten?! Oder hat die 


ſozialiſtiſche reſſe, die bürgerlichen Redakteure eines 
Beſſeren belehrt Pe 
Theater und Kunſt 


Stadttheater Bielitz. 


Dienstag, den 3. März, abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie gelb), die erſte Wiederholung von „Katharina Knie“, 
ein Seiltänzerſtück von Karl Zuckmayer. Mittwoch, den 
4. März, abends 8 Uhr, im Abonnement, (Serie blau), 
„Katharina Knie“, ein Seiltänzerſtück von Karl Zuckmayer. 
In Vorbereitung: „Die Fahrt ins Blaue“, Luſtſpiel in drei 
Akten von Gaſton de Caillavet, Robert de Flers und 
Etienne Rey. 


„Vo die Pflicht ruft!“ 
Sozialdemofratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Alt-⸗Bielitz. 
Sonntag, den 8. März 1931, findet um 9 Uhr vormittags 

im Gaſthaus des Herrn Andreas Schubert die 
. Generalverſammlung 

des genannten Vereins mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Verleſung des Protokolls. 

f 2. Berichte der Funktionäre: a) des Obmannes, b) des 

Kaſſieres, c) des Schriftführers, d) der Reviſoren. 

3. Neuwahl der Vereinsleitung. 

4. Referat: Abg. Gen. Kowoll. 

5. Allfälliges. 

Es iſt Pflicht aller Mitglieder, vollzählig und pünktlich zu 
erſcheinen! ' 
Falls die für 9 Uhr angeſagte Generalverſammlung nicht 
beſchlußfähig it, findet dieſelbe um 10 Uhr ohne Rückſicht auf 
die Anzahl der Anweſenden ſtatt. Der Vorſtand. 


Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 

Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen 
einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei uns 
herzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen, 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unſere 
Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Muſik⸗ 


Von Claude Orval. 


Frederic Evans klemmte ſich gegen die Wand — dort wo es 

ain dunkelſten war. Sein Herz hämmerte in wilder Freude — 
endlich wurden ſeine Bemühungen mit Erfolg gekrönt — end⸗ 
lich — endlich hämmerte ſein Herz — endlich hatte die atem⸗ 
loſe Jagd um die Welt ein Ende — endlich hatte er ſein Ziel 
gefunden: — die beiden Menſchen, die er ſeit zwei Jahren in 
grimmigem, raſtloſem Haß geſucht hatte — ſie waren alſo hier 
— in dieſem Hotel! Endlich hatte er ſie gefunden! 


Das Paar ging ſo dicht an ihm vorbei, daß ſie ihn hätten 


5 


berühren können — er ſog den ihm wohlbelannten Duft gierig 


ein. Eine Tür wurde geſchloſſen. 

Nr. 8! — murmelte er. Gut. 

Er ging zum Portier und ließ ſich Nr. 7 geben. Eine Tür 
trennte die Zimmer. Ganz leiſe ſchlich er an die Tür und preßte 
ſein Ohr dagegen. Der Atem ſtockte. Nicht einen Laut ver⸗ 
nahm er. 

Dann warf er ſich mit wilder Gebärde aufs Bett: — Mo⸗ 
nica — ſtöhnte er — Monica — hier hören alſo unſere Lebens⸗ 
wege auf — jetzt brauchſt du nicht mehr voller Angſt von Ort 
zu Ort zu flüchten — ich werde dich nicht mehr in ohnmächtige 
Verzweiflung treiben — in atemloſe Spannung — jetzt habe ich 
euch gefunden — jetzt iſt es aus! 

Eines Abends vor zwei Jahren war Frederic Evans heim⸗ 


gekehrt und hatte einen Brief vorgefunden: — ſeine Frau war 
mit einem anderen geflüchtet. Faſt wäre Evans vor Verzweiſ⸗ 
lung wahnſinnig geworden. Und dann — kam die Reaktion. 


Grenzenlos hatte er Monica geliebt. Jetzt haßte er ſie — mit 
tödlichem Haß. Gleich hatte er die Vepfolgung aufgenommen 
— ſie hatte es veiſtanden, ſich zu verbergen — vergeblich hatte 
er zwei lange Jahre geſucht — bis jetzt — bis beute — 
Plötzlich ſprang er auf. Nobenan hörte er Stimmen. 


„Biſt du nicht fertig?“ das war Monicas Stimme. „Ja 


— — — 


Die herrſchende Wirtſchaftskriſe, die in ſämtlichen Staa⸗ 
ten wütet, um faßt alle Induſtriezweige. Es gibt wohl 
kaum einen Induſtriezweig, der behaupten könnte, daß er 
von dieſer Kriſe nicht erfaßt worden wäre. Ueberall gibt 
es Arbeitsloſe, in allen Orten Kurzarbeit. Schwer haben 
unter dieſer Kriſe die alten Induſtrieorte zu leiden, welche 
auf den Export angewieſen waren. Durch die fortſchreitende 
Induſtrialiſtierung der Agrarſtaaten, gehen den alten In⸗ 
duſtrieorten Abſatzgebiete verloren, denn jeder Staat hat 
heute das Beſtreben, ſich unabhängig von dem anderen zu 
machen. Das Induſtriegebiet von Bielitz und Biala, wo 
vorwiegend Textil⸗ und Metallwaren erzeugt werden, macht 
eine Kriſe mit, deren Ende und Folgen nicht zu überſehen 
ſind. Die Textilinduſtrie, die durch ihre Erzeugung erſt⸗ 
klaſſiger Waren in der Welt bekannt iſt, hatte in verſchie⸗ 
denen Ländern Abſatzgebiete, die aber durch den Weltkrieg, 
ſowie durch das Entſtehen neuer Grenzen teilweiſe verloren 
gingen. Schon im Jahre 1925 hatte die en ae 
eine ſchwere Kriſe zu beſtehen, der jedoch in den Jahren 
1927 und 28 eine Hochkonjunktur folgte. In vielen Be⸗ 
trieben wurden Doppelſichten eingeführt, es waren Betriebe, 
wo auf drei Schichten gearbeitet wurde. Es waern fette 
Jahre für die Unternehmer, die glänzende Geſchäfte ab⸗ 
wickelten. Den Arbeitern gelang es, Dank ihrer ſtrammen 
freien Gewerkſchaft, in dieſer Zeit ihre Verdienſte zu ver⸗ 
beſſern, es war ja nur ein Brocken von dem Reingewinn, 
den die Unternehmer einheimſten. — 

Seit dem Jahre 1928 geht es bergab in der Textil⸗ 
induſtrie. Immer wieder werden Betriebe geſperrt und 
hunderte von Arbeitern fliegen auf die Straße, ohne Aus⸗ 
ſicht, wieder einmal welche Beſchäftigung zu finden, da ja 
in den anderen Betrieben mit reduzierter Arbeiterſchaft ge⸗ 
arbeitet wird. Daß in ſo einer Zeit, wo ein großes Angebot 


von Arbeitskraft vorhanden iſt, die Unternehmer mit allen 
Mitteln vorgehen, die Löhne zu kürzen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Trotz dieſer ſchweren Lage der Arbeiterſchaft iſt es der 
Textilarbeiterortsgruppe geglückt, die Löhne auf der alten 
Höhe zu erhalten. Daß die Lage in der Textilinduſtrie 
derzeit eine kataſtrophale iſt, iſt daraus am beiten zu er⸗ 
ſehen, daß heute in der Textilinduſtrie keine 50 Prozent der 
einſt Beſchäftigten in den Betrieben ſteht. Jeden Tag gibt 
es Entlaſſungen, jeden Tag das Geſpenſt der Arbeitsloſigleit. 

Die Unternehmer der Textilinduſtrie, die durch den 
Schiedsſpruch des Miniſteriums von 12. Dezember vor. 
gebunden ſind und durch welchen bis zum 15. Feber d. 
ein neuer Tarif für Streichgarnarbeit vereinbart werden 
ſollte, haben es bis heute nicht für nötig erachtet, eine ein 
zige Verhandlung diesbezüglich einzuberufen. Entweder 
haben die Unternehmer kein beſonderes Vertrauen zur 
Textilinduſtrie für die nahe Zukunft, oder aber bereiten ſie 
ſich für einen Generalangriff auf die derzeitigen Verdienſte 
der Arbeiterſchaft vor. Durch ein eventuelles Sinken der 
Löhne werden ja weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft gezogen 
und wird dadurch die Kriſe noch verſchärft werden. 

Der Kampf, den die Arbeiterſchaft um das Daſein führt, 
wird dadurch verſchärft, daß die Arbeiterſchaft nach dem 
Ausland nicht kann, im Inland gibt es keine Arbeit. Die 
Textilarbeiter von Bielitz und Biala, die heute nicht meht 
in den Betrieben ſich befinden, haben eine traurige Jukunf 
vor ſich, denn in der Textilinduſtrie wird nicht ſo ſchn 
eine Beſchäftigung zu finden ſein. Wird der Staat nicht 
bald helfend eingreifen, werden nicht nur nur die arbeits⸗ 
loſen Textilarbeiter, ſondern ſämtliche Arbeitsloſe gezwungen 
ſein, Wege zu gehen, die für die Geſellſchaft peinlich ſein 
werden. Denn Hunger tut weh und Not bricht Eiſen. 


proben uſw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann Mit⸗ 
glieder unſerer Organiſation, das heißt in anderen Worten, Mit⸗ 
ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen fin⸗ 
den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Vereinszimamer 
(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereinsleitung. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Montag, den 2. März 1931, um 6 Uhr: Muſikprobe. 
Dienstag, den 3. März, um 8 Uhr abends: Theater⸗ 
gemeinſchaft. g 

Mittwoch, den 4. März, um 7 Uhr abends: Mädchen⸗ 
handarbeit. 

Donnerstag, den 5 März, um 7 Uhr abends: Vor⸗ 
ſtandsſitzung. 

Freitag, den 6. März, um 6 Uhr abend; im kleinen 
Saale des Arbeiterheims: Muſikprobe. 

Samstag, den 7. März, um 6 Uhr abends: 
Deklamationsabend. 

Sonntag, den 8. März, um 4 Uhr: Geſang⸗ und Spiel⸗ 
abend. 


Bielslo. (Naturfreunde. 
März, abends 7 Uhr, 
„Tivoli“. 

Arbeiterabſtinentenverein. Samstag, den 7. März, fin⸗ 
det eine außerordentliche Vorſtandsſitzung des Arbeiter⸗ 
abſtinentenbundes im Lokal des Vereins der Kinderfreunde, 
um 6 Uhr nachm. ſtatt. Sämtliche Mitglieder werden er⸗ 
ſucht, beſtimmt zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Bielitz. (Wahlverein „Vorwärts“.) Sonntag, den 
8. März I, Is., findet um 4 Uhr nachmittags im Arbeiterheim 
die diesjährige ordentliche Generalverſammlung des ſoz.⸗dem. 
Wahlvereins „Vorwärts“ mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung 
ſtatt. Referent: Abg. Gan. Kowoll aus Kattowitz. Mitglie⸗ 
der erſcheint vollzählig und pünktlich! Der Vorſtand. 

Alexanderfeld. (Wahlverein „Vorwärts“.) Am 
Sonntag, den 8. März J. Is., findet um 3 Uhr nachmittags im 


Theater⸗ 


Donnerstag, den 5. 
Vorſtandsſitzung im Reſtaurant 


— dann werde ich voraus gehen — ich muß dieſes Telegramm 
abſchicken und einige Sachen kaufen — wir treſſen uns auf dem 
Maskenball in Loge 4.“ 

„— — Aber warum willſt du dahin?“ ſagte eine Männer⸗ 
ſtimme, „warum können wir nicht hier bleiben, um zu ſprechon, 
um uns auszusprechen?“ 

„Nein“, erwiderte Monica, „wir haben genug geſprochen, 
gerade weil ich heute abend Ausſprachen vermeiden will — 
gehe ich auf den Ball...“ 

Eine Tür wurde geöffnet und geſchloſſen. Evans wartete 
ein wenig, dann begab er ſich auf den Korridor — niemand 
war zu ſehen. Mit einem tierhaften Sprung ſtürzte er ſich auf 
die Tür von Nr. 8 und riß ſie auf. Ein Mann ſchnellte empor 
— ſchrie — und dann wurde alles ſtill. Die beiden Männer 
lauerten ſich boshaft und grimmig in die Augen — dunkel — 
beſchwörend — raſend ſtarrten ſie ſich an. 

Der andere machte eine Bewegung — das brach den Bann. 
Wie eine wilde Beſtie ſtürzte ſich Evans auf ihn, durchkeucht 
von raſender Leidenſchaft — der andere ſtarrte glöſern. Mit 
beiden Händen würgte Evans die Kehle des anderen — ein 
burzer Kampf — gurgelndes Lallen — der Fremde ſank um. — 

Frederic ſtarrte ihn einen Augenblick an; dann nahm er 
die Kappe und Maske des Getöteten und öffnete leiſe die Tür, 
ſchrak zurück, weil draußen ein Mann ſtand, vermutlich vom 
voraufgegangenen Toben und Lärmen herbeige rufen. Mit 
einem gewaltſamen Stoß ſchubſte Frederic den Fremden beiſeite 
und ſtürmte die Treppen hinunter — eilte die Straße entlang 
— nach dem Kaſino, wo der Maskenball abgehalten wurde. 

Nachdem er ſich maskiert hatte, miſchte er ſich unter das 
Publikum und ſuchte die Logen ab. Ja — da ſaß Monica in 
Nr. 4. Schnell eilte er die Treppen hinauf, riß die Tür auf 
und trat ein. 0 

Da ſaß ſie nun ihm gerade gegenüber — ſie, die er ſo heiß 
geliebt hatte. Unwillkürlich ichelte er unter der Maske — 
lächelte wie ehedem — — dann erſtarrte ſein Lächeln — er 
beobachtete, wie vier ſchwarz gelleidete Männer den Saal be⸗ 


tutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Als Referent wird Abgeord⸗ 
neter Gen. Kowoll aus Kattowitz erſcheinen. Es iſt Pflicht 
aller Mitglieder, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen! 
Der Vorſtand. 

Volksbühne Viala⸗Lipnil. Samstag, den 14. März d. 
„ um %7 Uhr abends, findet in der Reſtauration des 
errn Leop. Schmidt in Biala die 11. Generalverſammlung 
ſtatt, wozu alle ausübende und unterſtützende Mitglieder 


höfl. eingeladen werden. Der Vorſtand. 
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aß die neue Skandalgeſchichte über Ering 
wahr iſt?“ 
„Selbſtverſtändlich glaube ich es — welche meinſt du 
denn?“ g (Tatler.) 


. —22 —2— . —— 
traten und langſam und ſpähend umhergingen — offenbar De⸗ 
teltive — er begriff, daß er verloren war. 

Monica hatte ſich ihm zugewandt: „Nimm doch deine Mich 
ab“, ſagte fie friedlich, „laß uns nur ſtill bei einander ſitzen 
willſt du nicht? Ja — ja — wie du willſt! Ich habe dir ſchol 
erklärt, daß ich nicht anders handeln kann. Ich kehre nicht MA 
rüd — ich habe mein Gepäck ſchon zum Bahnhof ſchicken fiel. 
und ich habe an Frederic telegraphiert...“ f 

„Was — was ſagſt du?“ Frederics Stimme wurde heiſet 
und ganz unkenntlich vor Erregung, 

„Ach — nein!“ ſagte ſie, „laß doch den tragiſchen Ton 
wir waren uns doch ſchon darüber einig geworden.“ 

Frederic hatte ſich ein wenig vorgebeugt und fie fuhr dans 
fort: 

„Es tut mir leid, dir Kummer bereiten zu mie, an 
ich kann nichts daran ändern. Ich reiſte dam als mit dir fort, 
ohne eigentliche Ueberlegung — ich wähnte, daß ich dich fie je 
— und hielt daran feſt — jo lange wie möglich — ich woll 
ſellbſt daran glauben, daß ich dich liebte. Aber das half 10 
nichts. Mit jedem Tage fühlte ich ſtärler, daß ich den liebte 
den ich verlaſſen hatte. Ich wäre längſt zu ihm zurüchge be 
und hätte ihn um Verzeihung gebeten, wenn ich nicht gafür 
hätte, er könne denlon, es geſchähe aus Angſt mainerjeits. Aber 
jetzt, da wir endlich vermuten können, daß er uns nicht fände 


— 


wird, lann ich freiwillig zu ihm zurückkehren und ihm 
Wahrheit Ka — und er wird ſie glauben.“ fürs 
Einen Augenblick vergaß Evans alles, überwältigt von f 


miſcher Freude — er riß die Maske herunter: „Monica!“ 


Sie ſchrie auf. de 

Da erſchollen ſchnelle Schritte im Korridor — die Tür mu 
aufgeriſſen — vier ſchwarzgekleidete Kriminalbeamte ſtünzbe 
herein. . och 

Sie ergriffen Frederic — er ſetzte ſich nicht zur Wehr. * 
einmal ſah er Monica an. Dann ſagte er mit gebro hen 
Stimme: „Monica... Monica. es iſt zu ſpät. . ich? 
habe ihn getötet...“ * 
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Trotz alledem vorwärks! 
Sozialpolitiſche Fortſchritte in der Tſchechoſlowakei. 


Prag, Ende Februar. 
N Tſchechoſlowalei hat in den Jahren nach dem Umſturz 
* Ruf eines Landes mit ſehr hoch entwickelter Sozialpolitik 
geneſſen. Nicht mit Unrecht, denn die langjährige Regierungs⸗ 
nahme dor tſchechiſchen Sazialdemokratie, in mancher Hinſicht 
WWitritten, hat zweifellos, wenigſtens in den erſten Jahren der 
publik, ihre ſozialpolitiſche Geſetzgebung fruchtbar breinflußt. 
Später hat allerdings die erſtarlende Bourgeoiſie dem weiteren 
Vortſchritt in der Sozialpolitit einen Rlegel vorgeſchoben, bis 
0 un die dreieinhalbjährge Herrſchaft des Bürgerblocks auch auf 
lem Gebete ſchwere Rüächſchläge brachte. 
u Das hat denn auch dazu beigetragen, daß der Bürgenblock bei 
en Wahlen im Herbſt 1929 in die Minderheit gedrängt wurde. 
eit Dezember 1929 regiert in der Tſchechoflowaeki wieder eine 
Sbalition, an der Sozialiſten, und zwar diesmal auch die deutſchen 
fed aldemokraten teilnehmen. Bei der Verteilung der Reſſorts 
del gerade das wichtige Miniſterium für ſozale Fürſorge an den 
da ker der deutſchen Sozialdemokratie, den Gengſſen Dr. Czech. 
das Arbeiten in der neuen Koalition war nicht leicht. Schon daß 
die aus acht Parteien beſteht, iſt der Einigung über ein Arbeits⸗ 
ae kamm nicht eben förderlich, zumal die „. parlamen⸗ 
Ne chen Methoden im Prager Parlament, die auf jtarziter, jede 
etatlabſtimmung erſaſſender Koalitionsdiſziplin beruhen und da⸗ 
zr die vorgängige Einigung über jeden Beiſtrich einer Regie⸗ 
bande verla ge erfordern, die Geſetzgebungsmaſchine nur langſam, 
tend und ſchwerfällig funktionieren laſſen. Vor allem aber iſt 
zer ſozialiſtiſche Block auch innerhalb der Koalition eine Minder⸗ 
heil und die bürgerlichen Parteien, pochend auf ihre ökonsmiſchen 
ach poſitionen, auf ihre Beherrſchung des in der Tſchechoflo⸗ 
kei ſehr mächtigen bürokratiſchen Apparats, laſſen ſich von den 
lübelterparteien, die überdies noch immer ſtart unter der bolſche⸗ 
viſtiſchen Spaltung leiden, jedes Zugeſtändnis nur mühſam ab: 
de gen. Dennoch iſt es den Sozialiſten gelungen, insbeſondere auf 
em Felde der Sozialpolitit eine ganze Reihe wertvoller Erfolge 
erzielen. 
bi In dem Suyſtem der tſchechoflowaliſchen Sozialgeſetzgobung 
Adele gerade die Arbeitsloſenfütſorge einen ſchwachen Punkt. 
dach einer Uebergangszeit, in der ſtaatliche Unterſtützungen aus⸗ 
bezahlt wurden, trat hier das Genter Enitem in Kraft, das nur 
en gewerlſchaftlich organiſſerten Arbeiter in gleicher, nach fünf 
riger rganiſatignszugehärigteit in anderthalbfacher Höhe, 
ey dies nur durch dreizehn Wochen bat. Die im Jahre 1990 ber 
Niere Rogelle verlängert die Unterſtützungsdauer auf ſechs⸗ 
bezwang Wochen und läßt, im Jalle außererdentlicher Ur 
yeltsIcjigteit noch eine dritte Unterſtützungsperiode von dreizehn 
enden du, Gleichzejtig wurde der Staatsbeitrag auf das Drei⸗ 
den Pil rſoche der gemerkſchaftlichen Unterftübung erhöht, ſo daß 
der Sohnerfände ihre Unterſtützungsſäge ermäßigen konnten, ohne 
dad der Arbeitsloſe dadurch in der Höhe der Unterffützung ver⸗ 
. wurde. Vervollſtändigt wurde die Verbeſſerung der Arbeits⸗ 
nunterſtützung durch die Einführung der produktiven Arbeits⸗ 


Wnfürſarge! der Sigat gewährt öffanttichen Körperſchaften, die 
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ie ſtandsarbeiten durch 
Seiterte. Zuſchiſſe zum itslohn und erleichtert ihnen jo die 
Schaffung von Arbeitsgefegenheiten; 9 N 
b. Da nur ein Teil, und zwar leider der kleinere Teil der Ar⸗ 
& gewerlſchaftlich organfſtert iſt, exweiſt ſich, beſonders in 
Aengeiten das Genter Syſtem als unzulänglich. Darum hat 
Esnoffe Tr, Czech eine Kommiſſion eingeſetzt, welche die Vorarbei⸗ 
en für die Einführung einer obligateriihen Arbetsloſenberſiche⸗ 
8 leiſten ſoll. Dies iſt freilich eine Arbeit auf lange Sicht. 
le weiter gediehen ſind dagegen die Vorbefeitungen für die 
Wafſung einer obligatoriſchen Arbeitsvermittlung; hier hat das 
er herum für jesinfe Fürſorge einen Geſetzentwurf Bereits 
in geitellt, und io können wir hoffen, daß in abſehbarer Zeit 
{a wertvoller Sehrlt zur Organifierung des Arbeitsmarktes ger 
Aebend Auch die energiſche und erfolgreiche Bekämpfung des 
bür rſtundenunweſens, bie ſich Dr, Czech im Gegenſatz zu ſeinem 
de derlichen Vorgängen seh: angelegen fein läßt, iſt in der Zeit 
! Maſſenarbeitsloſigteit bedeuſſam. Für die Unorganifierten 
Anusgeſteuerten wurde eine ſtaatliche Ernährungsaktion ein⸗ 
wie die durch Zuſchüſſe der Bezirke und Gemeinden ergänzt 
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Igig In der Krſſe zieht bagrelflicherweiſe vor allem die Erwerbs⸗ 
auf fütlerge das allgemeine Augenmerk auf ſich. Doch iſt auch 
n Bebieten fruchtbare Arbeit geleiſtet worden, vor 
Kor auf dem Gebiete der Jugendfürſorge. Dieſer Sektor der 
den iahetspilege wird in der Tſchechoſlawakei hauptſächlich von 
ganz ezirtsjugendſürſorgen betreut, die zwar vereinsmäßig or⸗ 
diert ſind aber mit den Behörden zuſammenarbeiten und jo 
% tlichen Charakter tragen. Unter dem Regime des Ge: 
nelle Czech erfreuen ſich dieſe Organisationen erhöhter mate⸗ 
Porn Unterſtützung, vor allem aber wurde ihnen durch eine Re⸗ 
Aungs verordnung die Aufſicht über die unehelichen und die in 
ein En Pflege ſtehenden Kinder übertragen, eine ſaziale Tat, die 
4ů0 eit 1921 ſchlummerndes Geſetz zum Leben erweckte und rund 
der 00 Kindern Betreuung 5 u | 

war natſonalen Gliederung der Bezirkslugendfürforgen möglich 
Yu bie nationale Autonomie reſpektiert. Für die arbeitende 
. wurde durch Schaffung eigener Jugendab teilungen in der 
auch „beinipektion d ſowohl in der Zentrale, als 
der A) den lokalen Stellen durch Jugendbeiräte aus den Reihen 
Au betätigen Jugendlichen ſelhſt wirkſam unterſtügt werden. 
Meißne die Juſtizwerwaltung, an deren Spibe der Genoſſe Pr. 
im a er ſteht, hat ſozialpolitiſch Wertvolles geſchaffen. Schon 
verhält N Oeſterreich waren für Streitigkeiten aus dem Arbeits⸗ 
Jedoch nis Gewerbegerichte mit Laienbeiſitzern errichtet worden, 
in in nur in einigen großen Induſtrieſtädten. Sie ſollen nun, 
Cinziguelerter Form, als Arbeitsgerichte zu einer allgemeinen 
deutung g werden. Ein ſaſigler Fortſchrift nen hörlier Be: 
es iſt das neue Jugendſtrafrecht, das den Vergoltungs⸗ 
5 dien faſt roſtlos durch den Erziehungsgedankenn verdrängt und 
des Sa e n noch im a e een Ke, 
ie Fürſorgeerziehung zu paller Wirkſamteit ge⸗ 

ya werden | ya Jürſorgeerziehung zu v it g 
Ware; . gang eminenter Bedeutung iſt aber in der Tſchecheſle⸗ 
Bite das Wohnungsproblem. Af dieſem Gebiete hatte der 
0 kai den jeit dem Kriege beſtehenden Mioterſchug radikal 
dung der Sbedlonlen, und es bedurfte der äuferſten Kraftanſtren⸗ 
zweimal oßtaliſten, um dieſer Tendenz enigegenzutreten und die 
terſchuges 4 bis Ende 1931 beftiſtete Verlängerung des Mie⸗ 
ö ne Lockerung der Mane ränkungen und 
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: | Freigewerkſcha 


n wollen, was aft am Geldmangel 


te, Hierbei wurde, was dank 


Millionen Pengö an 


Die reaktionäre Welle, die durch Europa geht, bedroht in 
immer höherem Grade die Arheiterbewegung in allen ihren For⸗ 
men. Der Faſchismus in Italien hat nicht nur die Preſſefreiheit, 
die Verſammlungsfreiheit, die Wahlfreiheit, ſondern auch die 
Grundlagen der freien Gewerkſchaftsbewegung vernichtet. 

Er iſt zum Vorbild der Reaktion in den anderen Ländern 
N geworden, l 
überall richtet ſich der Kampf gleichermaßen gegen die politiſchen 
und gewerkſchaftlichen Exxungenſchaften der Arbeiterbewegung. 

In Polen hat man nicht nur die Wahlen zum Seſm ver⸗ 
fälſcht, die oppoſitionellen Abgeordneten beiſpiellofen Martern in 
Breſt⸗Litowsk und in anderen Geſängniſſen unterworfen, ſondern 
man verſucht, 

alle Inſtitutionen der een planmäßig zu unter⸗ 
loben. 
Die Preſſe leidet unter ſcharfer Zenſur, in den Kranken⸗ 
kaſſen hat man alle freigewählten Vertreter der Arbeiterſchaft 
durch Offiziere erſetzt, leine Inſtitution iſt vor dem Gewaltregime 
Pilſudskis ſicher. 

In Jugoflawien iſt die ſozialiſtiſche Partei noch immer ver⸗ 
boten, in Litauen iſt zwar das Verbot durch ein Gerichtsurteil 
wieder umgeltoßen worden., aber noch immer ſind hunderte ſozia⸗ 
liſtiſcher und gewerkſchaftlicher Vertaruensmänner in den Ker⸗ 
kern. In Italien ſchmachten Deportierte auf den 1 und 
gerade im Momente, wo wir unſeren Appell erlaſſen, ſteht ein 
Prozeß gegen 24 Angeklagte bevor, der in allen Einzelheiten ein 
Hohn auf ein zipilifierkes Gerichtsperfahren iſt. In Spanien 
fing unter den Tauſenden, die wegen des letzten Verſuches der 
Befreiung in den Kerfer geworfen wurden, auch die Führer der 
ſozialiſtiſchen und gewerkſchaftlichen Bewegung, die Genoflen Los 
Ries und Caballerg. | 

Und neben den Opfern der Diktatur des Faſchismus haben 
wir zu gedenken der Sozialiſten in Sowjetrußland, die, weil ſie 
andere Vorſtellungen über den Gang der Entwicklung zum Se: 
zieltsmus haben als die gegenwärtig Herrſchenden, von der Dik⸗ 
tatur des Bolſchewismus im Gefängnis und Vorbannung ſchwerſte 
Leiden zu erduldzn haben, a 

Die Sozigliſtiſche ArbeitersAntsenationdle hat 1926 einen 

Hilfsfonds für die Arbeiterbewegung in den Ländern ohne 

N Demokratie f ä 

geſchaſſen und ihn nach dem gab Märtyrer des proletariſchen 
Jreſheitstampfes Mattbofti⸗Fonde genannt. In Durchführung 
der Beſchlüſſe des Stockholmer Kongreſſes des Internationalen 
Geperlſchaftsbundes im Juli 1930 wurde nun der Matteotti⸗ 
Fonds auf breitere Baſis geſtellt, um den immer wachſenden Anz 
forberungen beſſer entſprechen zu können. Das Komitee des 
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ahne Mietzinserhühung — abgeſehen von Mietern mit hohem 
Einkommen — zu erzwingen. Auch die ſtaatliche Wohnbauförde⸗ 
zung wurde perbeſſert. Der Bürgefbloc hatte von den unmittel⸗ 
bar nach dem Krieg ziemlich ausgiebigen Unterſtützungsmaßnah⸗ 
men nur gewiſſe Steuezerleichterungen und eine Kreditgarantie 
1 Paudatlehen übrig gelaſſen. Mit dieſer Unterſtütznüg konn⸗ 
en ee nicht. tion werden. Grit die Ein⸗ 
führung von n Annuitä 1 zur Verzinſung und 
a des Baukredits durch das Bauförderungsgeſ 
wird die Einſtellung von etma 22000 Kleinſt 
ſchwinglichen Mietpreſſen möglich machen. 
Eine ganze Reih von Maßnahmen der ſtaatlichen Sozial⸗ 
politik erfordert die iMtwirkung der Selbſtverwaltung. So die 
produktive Arbeitsloſenfürſorge, die Ernährungsaktion, die Wohn⸗ 
bauförderung. Der Bürgerblack hatte den Selbſtverwaltungs⸗ 
körpern die Einnahmequellen unerträglich gedroſſelt und von ihrer 
Finanzhoheit fast nichts übrig gelaſſen. Deshalb iſt es ſozial⸗ 
pelitiſch von großer Bedeutung, daß es auch hier den Sozialiſten 
elungen iſt, einen Fortſchritt zu erzielen. Zunächſt wurden die 
zänder duch Erhöhung der Bierſteuer ſaniert, wobei aber die 
Erhöhung nicht auf den Konſum abgewälzt werden darf. Den 
Bezirken und Gemeinden aber wurden erhöhte Einnahmen er⸗ 
ſchloſſen und auch ihre Abhängigkeit von den Aufſichtsbehörden 


gelockert. 

Der ſozialpelitiſche Foriſchritt iſt im Jahre 1930 nicht jo 
ſtürmiſch wie unmittelbar nach der Revolution. Aber angeſichts 
des ganz anderen Widerſtandes in ganz Mitteleuxopa iſt er nicht 
geringer einzuſchäßen als jener. Die deutſchen Arbeiter in der 
Tſchechoſlowakei ſind keineswegs blind gegen die Schattenſeiten 
der Kcalitionspolitil; aber alle ſind fie ſtolz auf die Leiſtungen 
ihres Dr. Czech. Vor allem aber werten ſie die ſozialpolitiſchen 
Erſolge als Frucht der ſolidariſchen Zuſammenarbeit der tſchechi⸗ 
ſchen und deutſchen Sozialdemokratie, die ſich nun ſchon in der 
Oppoſition und in der Regierung bewährt hat und auf der die 
Zukunſtshoffnung der Arbeiterklaſſe in der Tſchechoflowakei be 
ruht. . 


i Außerordenklicher Kongreß 
des Ungariſchen Gewerkſchaſtsbundes 

Die Lage der ungamid en Arbeiterſchaft hat ſich im vergan⸗ 
genen Jahre dauernd een Die Zahl der Arbeitsleſen 
iſt im Landesdurchſchultt“ um nicht weniger als 21,6 Prozent ge: 
ſtiegen. Im Januar 1030 zählten die Gewerkſchaften, die insge⸗ 
ſamt zirka 110 000 Mitglieder umfaſſen, 21 500 Arbeitsloſe, im 
Januar dieſes Jahres 26 100. Insgeſamt gibt es in Ungarn zur 
Zeit mindeſtens 152 0000 erwerbsloſe Induſtriegrbeiter. Da keine 
geſetzliche Arbeitsloſenverſicherung vorhanden ift, drückt die ganze 
Laſt der Arbeitsloſenfürſorge auf die Gewertſchaften. Dieſe 
haben denn auch im abgelaufenen Jahre nicht weniger als 1,6 

Arbeitsloſenunterſtützungen ausgezahlt. 
Zieht man die übrigen Unterſtſitzungen in Betracht, jo kommt 
man auf einen Gejamtbätrag von 3,6 Millionen Pengß. Was bie 
Lebenshaltung der ungaxſſchen Arbeiter betrifft, jo iſt charakte⸗ 
riſtiſch, daß ſich der durchſchnittliche Wochenlahn eines induſtriel⸗ 
len Facharbeiters kaum auf 40 Pengß ſtellt, während das wöchent⸗ 
liche Egiſtenzminzmum mindeſtens 73 Pengß beträgt. Erfreulich 
it, da ßſich die Mitgliederzahl der Landeszentrale trotz disſer 
ungünſtigen Verhältniſſ: und trotz einer beträchtlichen Auswan⸗ 
derung kaum verändert hat. 

Im Hinblick auf die weſentliche Verſchlechterung der Wirt⸗ 
ſchaftslage und der Lage der Arbeſterſchaft hielt der Ungariſche 
Gewerkſchaftsbund vergangene Woche einen außerordentlichen 
a ab, der eine Reſolution annahm in der insbriondere auf 
dis 


An die Arbeiterorganiſationen in allen Ländern! 


angiame Ausführung der von den Behörden wiederholt por: 


Mattsotti⸗Jonds, das nunmehr aus Vertretern der Sozialist ſchen 
Arbeiter⸗Interngtignale und des Internationalen Gepwerkſchafts⸗ 
bi des zuſammengeſeßzt tit, richtet in ſeiner konſtituſerenden 
Sitzung den dringenden ö 
Appell an alle Arkbeſterorganiſationen, 5 
den Matteotti⸗Fonds auf das tatkräftigſte zu unterſtützen. Es iſt 
uns gelungen, in den fünf Jahren feines Beſtehens 209 000 
Schweizer Franken aufzubringen. Aber das iſt wenig gegenüber 
dem was für die Gefangenen, für die Verfolgten, geleiſtet wer⸗ 
den müßte, und noch weniger gegenüber dem, was notwendig lit 
im Kampfe zur Miederherſtellung der Demokratie und zur Abwehr 
der Vorſtöße des Jaſchismus. Wir ſtellen daher an alle Arbeiler⸗ 
orgeniſationen das dringende Erſuchen, mit allem Eenſt nachzu⸗ 
prüſen, was fig für den Matteotti⸗Fonds leiſten können. Wir 
willen, daß die Lage in den meiſten Länderne außerordentlich 
ſchwer iſt. In opferreichen Wahlkämpfen und gewerkſchaftlichen 
Kämpfen hat ſich die Arbeiterſchaft gegen die Reaktion in allen 
Formen zu wehren. Die materielle Lage iſt infolge der Weltkriſe 
und der lataſtrophalen Arbeitsloſigteit drückender als jemals. 
Aber im Angeſicht aller dieſer Schwierigkeiten in jedem einzelnen 

Lande müſſen wir dennoch zur * 
Eolitarität mit den Meiſtbedrückten N 
aufrufen, zur Hilfeleiſtung für die Arbeiterbewegung in den Län⸗ 
dern ohne Demokratie, In einzelnen Ländern haben die Arbe ter⸗ 
organiſatienen ſchon erhebliche Opfer für den Matteotti⸗Fonds 
gebracht. Vor allem richten wir daher den Appell an jene Ax⸗ 
beiterorganiistienen, die bisher nur einen biſcheidenen oder gar 
keinen Beitrag für den Matteotti⸗Fonds leiſteten, biftan aber 
auch alle anderen, nachzuprüfen, ob nicht die Zelt für ein weiteres 
Opfer gekommen iſt. A » 
Wir haben die Genugtuung, gerade in den letzten Monaten. 
vor allem durch die Opferwilligleit der Gewerkſchaften, gegenüber 
der Arbeiterbewegung in Palon unſere Pflicht erfüllt zu haben. 
Ls gilt dies fortzufetzen, denn unſere Genoſſen in Polen, aber 
auch alle anderen in den Ländern der Diktatux, bedürfen noch auf 
lange Zeit hinaus der Hilfe der Arbeiter der freien Länder, 
Unſer Appell iſt ebenip ermit wie dringend. Wir haben die 
Zuperſicht, daß er nicht vergeblich fein wird, 8 

Das Komitee zur Verwaltung des Matteotti⸗Fonds: 
Friedrich Adler, Sekretär der S. A. J. 
Walter Schevenels, Sekretär des J. G. B. 

Robert Grimm, Schweiz. Sozialdem. Partei. . 
Leon Jauhauz, Franzöſiſcher Wewerkſchaftsbund. 
Jeſeph Ban Roosbroeck, Belgiſche Arbeiterpartei. 
Martin Meiſter, Schweiz. Gewerkſchaftebund, 2 


ſprochenen öffentli chen Arbei ken hingewieſen wird. Es 8 wird. von 
der Megierung die Einleitung einer ſyſtematiſcheren Wirtſchafts⸗ 
politik und insbeſondere auch ein energiſcheres Auftreten 


15 
über dem Bankkapital verlangt, das auch heute noch (wie übri⸗ 


gens in den meiſten Ländern des Baltan und des nahen Oſtens, 
d. N.) mit unbegründet hohen Zinſen bie Ankurbelung der Wirte 
ſchaft unmöglich macht. In der Arbeitszeitſtage ſprach ſich det 
Kongreß für die 1 und geſetzlich gewährleiſtete Ein⸗ 
Nane das Achtſtundentages bezw. der 48⸗Stundenwoche aus. 
Ferner ſoll die Regierung eine Erhebung einleiten, um feſtzu⸗ 
ſtellen, in welchen Induſtrien zur Bekämpfung der Arbeitslsſig⸗ 
keit die Einführung der 40⸗Stundenwoche nötig erſcheint. Auf 


5 


ſopialpolitiſchem Gebiet verlangte der Kongreß die ſafortige Un⸗ 


terbreitung eines Geſetzes Über die obligatoriſche Arbeitsloſen⸗ 
nerſicherung. Ferner Toll zur ſofortigen Unterstützung der Ex⸗ 
werbsloſen ein außerordentlicher Hilfsfonds geſchaffen werden, 
zu dem Arbeiter, Arbeitgeber und Staat im gleichen Verhältnis 
beitragen. Zum Schluß konſtatierte der Kongreß, „daß die Mehr⸗ 


zahl der Werktätigen Ungarns nicht in der Lage iſt, das tägliche 


Brot zu verdienen. Diele Sachlage bringt die größten Gefahren 
mit ſich, und der Kongreß macht jene dafür verantwortlich, die 
nicht die nötigen und möglichen Maßnahmen ergreifen, um einer 
Kataſtrophe zuverzukommen“. 


Die kſchechoflowakiſchen freien Gewerk⸗ 
ichaften im Jahre 1929 it 
Die Septembernummer des Daupiorganss der isch choſlo va⸗ 
liſchen Gewerkſchaftszentrale bringt den Bericht des Zentralſekre⸗ 
larlates über den Stand und die Wiriſchaft hrung der ange⸗ 
ſchloſſenen Cewerkſchaften im Jahre 1920. Dieſem Bericht zufal ze 
gehörten der freien Landeszentrale Ende des Jahres 1929 67 Ver⸗ 
bände mit 520 522 Mitgliedern an [Ende des Jahres 1928 71 
Verbände mit 55295 Mitgliedern). Es iſt ſomit ein Zuwachs 
von 6617 Mitgliedern zu verzeichnen. Die Verbandszahl hat ſich 
um 4 vermindert (der Saitlerverband vereinigte ſich mit der 
Union der Lederarbeiter; ferner find 3 Verbände aus der Landes⸗ 
zentrale ausgetreten, weil fie die Vereinigung mit den zuſtändi⸗ 
gen Induſtrieverbänden ablehnten). 22 der 67 Verbände find 
deu Organiſationen. 
werden in der gemeinſamen Landeszentrale durch den Deutſchen 
Gewertſchaftsbund (Reſchenberg) vertreten. Von den Mitzlie⸗ 
dern der freigewerkſchaftlichen Verbände waren 440 290 Männer 
und 115 232 Frauen Die ſtärkſten Verbände der Landeszentrale 
iind folgende: a & 
Jentralver bände: Bauarbeiter (16610 Mitglieder), 
Veigarbeiter 16218), Eiſenbahner (41 618), Landarbeiter (17 802), 
en (63 710), Privatangeſtellte (30 647), Textilarbeiteg 
20 241), 5 N 
Deutſche Verbände: Bergarbeiter (13 261), Eiſen⸗ 
bahner (16795), Meſallarbeiter (25 205), Pripgtangeſtellte 
(19 843), Textilarbeiter (53 706). 8 7 
Die Wirlſchaftsgebarung der Verbände ergibt jolgendes Bi 
Die die . 


944 Present, An Unterſtüzungen zahlten die Verbände ing» 


geſamt 30 604 346 Kronen aus, d. |. 39 Prozent ihrer Geſamtaus 
gaben. Die Vrbeitslofenunteritügung, dle im Jahre 19 
en Kronen betrug, ſtleg im Jahre 029 auf 960559 
toren, j 2 


Sie umfaſſen 201 506 Mitglieder und 
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der Bandenführer und feine Freundin 


Mary und Brent — Spannung in der Luft. 
Es fällt einem noch immer ſchwer. ſich das Milieu von Ver⸗ 


Frechern anders vorzuſtellen als in Form von Spelunken und 


Kellern, in denen finſterblickende Burſchen mit Narben im Go⸗ 
ſicht herumſitzen, Straßenmädel letzter Sorte auf den Knien und 
‚ein Meſſer im Holz der Tiſchplatte mit Bjierkrügen und 
Schnapsgläſern. Natürlich iſt der Raum verqualmt und düſter 
beleuchtet, an der Tür ſteht ein Poſten. und wer nicht zur Bande 
gehört, wird von Revolverkugeln zum Sieb gemacht, wenn er es 
wagt, hier einzudringen. . 

Ja, alſo Petes Bar an der Mabaih Avenue in Chikago ſieht 
ganz anders aus. Eiſtklaſſiges Lokal das. And man bekommt 
auch heute noch Cocktails dort, die. 

Aber das ſoll ja keine Säufergeſchichte werden, ſondern die 
Geſchichte von Marys gefährlicher Eiferſucht. Brent von der 
Tribüne kanmte fie, denn Mary war bis vor ein paar Monaten 
Stenotypiſtin, Liebling des Büros und Sekretärin des City 
Editors. Bei Tag ſah ſie aus, wie eine moderne Frau eben 
auszuſehen hat; ſchön, groß, ſchlank. Gang das Girl aus der 
amerikaniſchen Kurzgeſchichte, das alles weiß, alles kann und 
alles tut, etwas von ſeiner Damenwürde aufzugeben und in⸗ 
folgedeſſen zuletzt immer den Chef, der natürlich immer ein 
Millionär iſt, heiratet. Nun, das kam anders. 


Wir ſaßen alſo in Petes Bar, als ſie hereinkam. 
Mit einem anderen Mädel, das unſcheinbar ausſah, neben ihr. 


Denn Marys Körper iſt von einer Pracht. einer ſo majeſtäti⸗ 


ſchen Schönheit, iſt ſo vollkemmen in Form und Bewegung, daß 
es einem einen Riß gibt. Da dreht die andere den Kopf. Ein 
wunderbares Geſicht. Eine Reinheit der Züge, Augen 

Weſche von beiden? „Ich möchte mit der einen ausgehen 
und mit der anderen heimkommen“, ſagte Brent. Aber es lachte 
miemand. 

Fühlt man es, 
Luft liegt? 

Mary und ihre Freundin haben ſich an einen Tiſch knapp 
an der Bar geſetzt. ’ 
E Nun und dann kam Hart, von dem Brent feſt und ſteif be⸗ 
hauptete, er ſei einer der geföhrlichſten Verbrecherſührer. Es 
muß wohl wahr geweſen ſein. Aber der Mann, der ſich an den 


wenn eine gefährliche Spannung in der 


Tiſch ſetzte, ſah wie ein höherer Banlbeamter aus. Graue 
Schläfen, elegant und unauffällig gekleidet. Tiefe, braune 
Augen. 

Wir ahnten damals nichts von der Tragödie, die ſich 


wenige Stunden ſpäter abſpielte. Aber Brent pfiff leiſe durch 
die Zähne und ließ Hart nicht aus den Augen. 

Der unterhielt ſich mit der Kleinen. Nicht mit Mary. 

Brent kannte das Verhältnis der beiden, 
crriet es zumindeſt: Mary war Harts Freundin. 

Es kamen noch zwei junge Leute an den Tiſch Harts. Die 
Geſellſchaft unterhielt ſich ſcheinbar glänzend. Einmal ſah ich, 
wie Mary ihren Freund finnend anſchaute. Wie ſie ihn dann 
beobachtete, als er ihrer Freundin unauffällig über den Arm 
ſtrich. Ich ſah dann auch, wie Mary in ihrer Handtaſche kramte, 
die ſie im Schoß liegen hatte, wie ſie ſich dann die Lippen 
ichminkte und aus einer Doje Dutzende Zigaretten nahm. Auch 
Brent ſah das. Und meinte, es werde drüben bald Krach geben, 
denn Mary rauche nur, wenn ſie wütend ſei. 

Es kam zu keiner Szene. Mary lächelte nur. Das Lokal 
war voll geworden und die Stimmung wurde immer beſſer. 
Pete hatte eben einen Sprechapparat gekauft, einen der auto⸗ 
matiſchen Apparate, und der ſang jetzt wehmütige Lieder in den 
Raum. 

„Everybody's doing it“ ging ein Refrain. Ich erinnere 
ap genau daran. Und dann eine alte Platte von Jack Smith. 
Gerade da gingen 25 drüben. 

Wir brachen auch auf. Vor der Bar ſtand eine Reihe von 
Autos. f 

Alles ging dann wahnſinnig raſch. Einer den Burſchen 
ſagt Hart etwas. Der reißt Marys Handtaſche an ſich, nimmt 
etwas heraus. 

Brent reißt uns zurück hinter einen Wagen. 
die rechte Hand heben und höre ſechs ſchaufe 
zeitig zwei dumpfe Kracher. Hart greift in die 


Ich ſehe Hart 
Klicks. Gleich⸗ 
Luft, gurgelt 
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przenosi swoje lokale urzedowe 
do wiasnego domu 
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Komunalnt Nasa OSZezeünosel 


powiatu Katowickiego 
(dawniej Powiatowa Kasa Oszezednosci) 


gibt bekannt, dass sie 


z dniem 4-95 marea br. ab 4. März ds. Js. 
ihre Geschäftsbüros in ihr 


eigenes Haus 


Ratowicnch Daze 3 In Ratowice, ul. Weg? 


N Ecke ul. Miyäska verlegt. 
Telefon Nr. 25-45 Telefon Nr. 25-45 


S N ee 
durch Nachnahme vorn 
. 


Die macht der Gewohnheit 


wie ſie ſich bei einem Tuba⸗Spieler äußern kann. 


und fällt vornüber aufs Plaſter. Panik natürlich. Das Auto 
lauft davon. Geſchrei 

Das Grauenhafteſte aber iſt Mary. Sie ſteht vor dem toten 
Hart und lacht. Nicht ſchrill, wie es oft Wahnſinnige tun. Marg 
ſteht da und lacht leiſe vor ſich hin. Schmunzelnd faſt. Lacht 
wie ein Revueſtar .. Drüben ſteht die andere, ſtarrt Mary an. 
Natürlich mußten wir alle mit auf die Polizei. 

Larroy, der Brent gut kannte, machte Dienſt. 


Wir konnten ja nicht viel erzählen. 
War ja auch nichts Geheimnisvolles an dem Mord. Irgend⸗ 
eine Gegenbande hatte Hart kaltmachen laſſen. Alltäglich das. 
Larroy fragte nach allerlei, wollte wiſſen, ob Mary oder wor 
anders von der Geſellſchaft nach der Ankunft Harts vom Tiſch 
weggeweſen wäre. Ich erinnerte mich genau, daß niemand auf⸗ 
geſtanden war. 

Wir begleiteten dann Brent in die Tribune. Denn natür⸗ 
lich mußte er noch einen Bericht ma achen. Wie gejagt, es war 
nicht viel daran an dem Fall. 

Wir ſaßen vielleicht eine Stunde in dem W Saal. 
in dem die Reporter der Tribune arbeiteten. Lärm, Geknatter 
von Schreibmaſchinen. 

Da läutete das Telephon auf dem Tiſch Brents. Und Lar⸗ 
roy erzählte ihm, daß man vor ein paar Minuten Mary am 
Michiganboulevard aufgriſf. Starr war ſie mitten in ein Auto 
gelaufen. 

Der Verkehrsmann hatte ſie durch einen Zufall erwiſcht. 
Sie hatte ſich losgeriſſen und wäre um ein Haar unter ein 
Auto gekommen. 

Als der Cob ſie wieder packte, ſchrie ſie ſchluchzend auf. 

Jetzt ſchüttelt ſie ein Weinkrampf und immer wieder ſchrie 
ſie, ſie habe Hart exmordet. 7 

Was nach vielen Stunden des Zuredens ans Licht kam, war 
dies: Mary hatte immer einen Browning in ihrer Handtaſche 
getragen, den Browning ihres Freundes Hart. Hatte das ge⸗ 
ton, weil er bei einer Razzia keine Waffe haben durfte. Marn 
hatte geſehen, wie er ihrer Freundin ſchön tat. Sie konnte es 
nicht erklären, aber plötzlich ergriff ſie unſinnige Wut. Sie 
nahm die Patronen aus dem 4 Und als ſpäter Hart 
cuf den Gegner feuern wollte, Hart, Sie hatte ihn wehrlos ge⸗ 


macht. Hatte ihn getötet. Immer wieder ſchrie ſie das. Was 
hätte Larroy mit ihr tun ſollen. Sie hatte lein Verbrechen be⸗ 
gangen. J.. Hofer. 
Rundfunf 
Kattowitz — Welle 408,7 

Dienstag. 12.10: Mittagskonzert. 15.35:Vorträge. 16.10: 
Kinderſtunde. 16.25: Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17.45: 
Symphoniekonzert. 18.45: Vorträge. 20: Uebertragung einer 
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Warſchau — Welle 1411.8 1615 


Dienstag. 12.10: Mittagskonzert. 15.35: Vorträge. ? 
Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17.45: Volkstümliches Symphonie 
konzert. 18.45: Vorträge. 19.50: Opernaufführung. 


— — 


Breslau Welle 3% 
Dienstag, 3. März. 12.35: Wetter: anſchließend: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15.35: Kinderfunf. 15.00: Unterhaltungs 
konzert. 16.30: Aus der Sportarena in der Jahrhunderte ı 

Breslau: Breslauer Sechstagerennen. 16.55: Unterhaltungsten 
zert. 17.25: Das Buch des Tages. 17.40: Fünfzehn Minuten 

Technik. 18.00: Etwas aus der Zahnheilkunde. 18.30: Stunde Def 
werltätigen Frau. 19.00: W e anſchließend: Ruſſiſche 
Volksmuſik auf Schallplatten. 19.30: Wettervorherſage; anſchlie“ 
ßend: Iſt Krebs heilbar? 20.00: tere Muſik. 21.00: Börries 
Freiherr von Münchhauſen lieſt aus eigenen Werken. 21.30: „Die 
Walküre“, Oper von Richard Wagner. 22.30: Zeit, Wetter Pleſſe, 
5h Programmänderungen. 22.45: M itteilungen des Verba. 
der Funkfreunde Schleſiens e. V. 22.50: Morſekurſus für 
eee mr 23.10: Unterhaltungsmufit auf Shall? 
platten. 23.40: Aus der Sportarena in der Jahrhunderthalle 


Breslau: Breslauer Sechstagerennen. 0.10: Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Vortragsfolge des Bundes für Arb.⸗Bildung in Schwientochlomih⸗ 


Gleiwitz Welle 259. 


9. Vortrag am 3. März 1931, Gen. Knappik: Berufstranl 
heiten. 
Kattowitz. Am Dienstag, den 3. d. Mis., abends um 148 


Uhr, findet im Saale des Zentralhotels ein intereſſanter Kor 
trag ſtatt. Thema: „Grundbegriffe des Sozialismus“. Referent: 
Gen. Dr. Bloch. } 
Bismarckhütte. Montag, den 2. März, abends 7 Uhr, bei 
Brzezina Lichtbildervortrag. Referent: Lehrer Boidoll. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 4. März, Lichtbildervor⸗ 
trag über „Die indiſche Welt“. Referent: Herr Studienrat 
Nothmann. 


Verſammlungskalender 
Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 8. März, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitglie- 
derverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 


Koſtuchna. (Arbeiter jugend.) Am Donnerstag, den 

2 März, Lichtbildervortrag im Schlafhausſaal. Sprecher: Get: 
Siegert. > 

Arbeiterwohlfahrt. 

Kattowitz. (Vorſtandsſitzung der Arbeiter⸗ 


wohlfahrt.) Am Montag, den 2. März, nachm. 3 Uhr, eine 
wichtige Sitzung im Zimmer 33; die Genoſſinnen von Welnowiec⸗ 
Zalenze und Zawodzie müſſen auch erſcheinen. 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 
Am Mittwoch, den 4. März, früh 9 Uhr, beginnt in Katto⸗ 
witz und nachmittags in Siemianowitz ein neuer Kochkurſus. 
Intereſſenten — Frauen und Töchter 
können ſich melden. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Montag, den 2. März 1931: Geſangsſtunde. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bismarckhütte. Am Dienstag, den 3. März, nachm. 5 Uhr 
bei Brzezina Mitgliederverſammlung. 


Lipine. Am Freitag, den 6. März, nachm, 5 Uhr, bei Haaſe 
Metallarbeiter. 
Kattowitz. Dienstag, den 3. März, nachmittags 5 Uhr, 


Ortsvorſtandsſitzung. 

— ee | 
Verantwortlichen Redakteur in Vertretung: Max Bon zoll, 
1 ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita „ 
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BÜCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 
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